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1. Abänderung der Anordnung über Kartoffelverſorgung.
2. Roden der Herbſtkartoffeln.
3. Höchſtpreiſe für Kartoffeln.

Tageschronik
Vor dem Bürgerkrieg in Rußland. Englands zwei-

deutige Rolle.
Das franzöſiſche Kabinett Painleve gebildet.
31 000 To. von einem U-Boot verſenkt.
Japan iſt erſtaunt über Amerikas Rüſtungen.
Der amerikaniſche Senat beſchloß Kriegsſteuern von

10 Milliarden Mark.
Amerikas Diebſtahl amtlicher neutraler Depeſchen.

r ——=«J— Die Schwindſucht

des Jnternationulismus-
Die Stockholmer Konferenz, die mit ſo gewaltigem

Tamtam von den deutſchen, ruſſiſchen, ſkandinaviſchen und
italieniſchen Sozialdemokraten begrüßt und als die Frie
densaktion der Völker, der ſich die Regierungen zwangs-
weiſe zu beugen hätten, ausgeſchrieen wurde, ſchwindet
dahin wie Butter in der Sonne. Die entſchloſſene Ableh-
nung durch die engliſchen und franzöſiſchen Drahtzieher
unter italieniſchem Beiſtand und kräftig unterſtützt durch
Wilſon, den Träger der „freieſten Demokratie der Welt“,
hat genügt, um ihr den Atem auszublaſen. Sie hat trotz
aller Mühen, ſie am Leben und bei Kräften zu erhalten,
keine Ausſichten mehr, ihre Aufgabe auch nur zum Schein
zu erfüllen, und verröchelt ihr Daſein ruhmlos und ſtill.
Jhre Vertagung iſt zugleich ihre Totenklage.

Nie zuvor hat die rote Jnternationale eine ſo ekla-
tante Niederlage erlitten. Nie zuvor iſt der Beweis ſo
vollkommen gelungen, daß der Gedanken der Solidarität
des Proletariats aller Nationen eine Chimäre, ein Hirn-
geſpinſt iſt, das vor der Macht der wirklichen Dinge, die
ſich eben hart im Raume ſtoßen, zerflattert, wie wehende
Nebelſchwaden im Sonnenlicht. Die Theorie wird von
der Praxis verſchlungen. Dieſe Lehre ſollte ſich vor allem
die deutſche Sozialdemokratie hinter die Ohren ſchreiben,
wenn ſie überhaupt noch ſich als belehrbar erweiſen will.
Wir fürchten indes, daß die um Scheidemann und Haaſe
von dem Phraſengas, das ſie gewohnheits- und berufsge-
mäß überall abblaſen, wo immer ſie wirken, derart benebelt
ſind, daß ſie für jede neue und logiſche Einſicht völlig
immun ſind. Wer ſich vom Durchfurchen des Phraſenackers
nährt, wird ſelbſt ſteril für jede Saat der Vernunft, die
am übermäßig wuchernden Phraſenunkraut hoffnungslos

tickt wird.
Wieder einmal hat ſich's erwieſen, daß die Arbeiter-
Volksmaſſen intelligenter und ſelbſthewußter Natio-

nen, mögen ihre ſozialen Jntereſſen ſie von den führenden
Kreiſen durch noch ſo tiefe Kluften trennen, ſchließlich,
wenn es hart auf hart geht und es ſich um das Schickſal
der ganzen Nation handelt, doch in erſter Linie zu ihrem
Volke ſtehen in der klaren Erkenntnis, daß deſſen Schick
ſal auch letzten Endes ihr eigenes Schickſal bedingt und
bedeutet. Die große Mehrheit der engliſchen wie der fran-
zöſiſchen Sozialiſten ſo ſehr ſie ſich auch haben über-
zeugen müſſen, daß Urſache und Wille zum Kriege ledig-
lich bei den eigenen Regierungen zu ſuchen ſind ſteht
zu dieſen Regierungen, und die Arbeiterführer (die eng-
liſchen in erſter Linie) helfen kräftig mit, die Maſſen in
bem Glauben zu erhalten, daß Deutſchland, das von ſchnö-
der Raubſücht angegriffen um Leib und Leben kämpft,
eigentlich der Kriegstreiber und der Angreifer einer viel-
fachen Uebermacht ſei: daß die Deutſchen ſich ſträflich am
Wnterngttonglismus vergangen hätten, in dem ſie in den

eihen des deutſchen Heeres gegen die Freiheit der Welt“
n W'iderlich genug klingt ſolcher Cant aus dem

unde de zarilchen Bundesgenoſſen, der Führer jener
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verelendeten und entrechteten Maſſen, denen plutokra-
tiſche Gewaltherrſchaft die Menſchenrechte kläglich ver-
kümmert und die der Krieg um den letzten Reſt jener
Freiheiten gebracht hat, deren ſich die Briten mit prahle-
riſchem Stolz vor der Einführung der Wehrpflicht und
den ſonſtigen „Errungenſchaften“ des Weltkrieges rühmten.

Zäh und unentwegt ſcheinen allein die deutſchen
Sozialiſten am Jnternationalismus zu hängen. Herr
Scheidemann wagt ſogar der unerhört niederträchtigen
Lockung in Wilſons Papſtnote, Deutſchland möge ſich
ſchleunigſt nach amerikaniſchem Muſter „demokratiſieren“,
damit es gnädige Friedensbedingungen erlange, mit ſchä-
big-verbohrtem „Objektivismus“ gegenüber zu treten,

um in dieſem grünſpanſtarrenden amerikaniſchen Topfe
am Feuer des Weltkrieges mit echtem Scheidemannwaſſer
ſein Parteiſüpplein zur Vergiftung der eigenen Volks-
genoſſen zu kochen. Wir beneiden wahrlich Herrn von
Bethmann und ſeine fortſchrittliche Leibgarde nicht um
die Erkenntnis, dieſer Größe unter den deutſchen Volks-
tribunen auf den Führerſchaftsſockel der Mehrheitspar-
teien im Reichstage verholfen zu haben, trotzdem er ſich
durch ſein Verhalten in Stockholm als ein Schädling am
deutſchen Volkstum klar erwieſen hatte.

Und wie die rote Jnternationale Schiffbruch er
litten und ſich unfähig gezeigt hat, die Geſchicke der Völker
zu leiten und im unrechten Augenblick und auf Jrrwegen
zu dem Frieden zurückzuführen, den zu erhalten ſie nicht
imſtande geweſen iſt, ſo ſchickt die ſchwarze Jn-
ternationgle, der ultramontane Katholizismus, ſich an,
ſich auf der Spur ihrer roten Kollegin zu blamieren.

Der Ultramontanismus ſpielt Gott ſei's geklagt
im deutſchen Katholizismus, wie er in der Zentrumsfrak-
tion politiſch organiſiert erſcheint, noch immer eine große,
ja vielfach tonangebende Rolle. Herr Mathias Erz-
berger aus Buttenhauſen iſt ausgerechnet ſein ge-
ſchäftiger und durch völkiſche Rückſichten in keiner Weiſe
beeinträchtigter Hauptagent. Die Furcht vor ſozialiſti-
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bemüht zeigt. den Einfluß des ultramontanen Katholi-
zismus auf die Maſſen ohne die geringſte Scheu vor den
demagogiſchſten Mitteln wieder neu zu ſtärken. Man
kalkulierte in lebhafter Veſorgnis, daß, wenn die Stock-
holmer Jdee erfolgreich wäre, damit für die rote Jnter-
nationale die ja als grimmigſter Feind alles Kirchen-

chengeſeb gebung unter dem vorletzten Miniſterium Briand
leicht erkennhar iſt. Das war der Anſporn für die um
Erzberger, das Papſttum zu einem kräftigen Konkurrenz-
Unternehmen gegen Stockholm anzuregen. And es war
ein ſchlauer und kühner Trick, die Grundlage für deſſen
Erfolg mit Hilfe des Genoſſen Scheidemann ſelbſt zu
ſchaffen, der als eifrigſte Hilfskraft an dem Zuſtande-
bringen der Friedensreſolution des Reichstags mitwirkte,
gänzlich blind dafür, daß er damit ſelbſt die Kreuzhaue
ſchwang. um aus dem Fundament des Machtbaues der
roten Jnternationale Steine für die Errichtung ultra
montaner Baſtionen zu liefern. Herr Erzberger ſcheint
indes zur Erkenntnis gelangt zu ſein, daß der Nationalis-
mus im deutſchen Katholizismus heute nicht auf die
Dauer, ſondern höchſtens für Augenblicke durch Ueber
rumpelung mundtot gemacht werden kann. Sein Wirken
in OeſterreichUngarn deutet darauf hin, daß er eine ſtarke
Rückendeckung von dort benötigt, wenn er im Reiche nicht
bald und völlig abgehalftert werden will. Die dadurch
entſtehende Gefahr iſt nicht gering zu achten, und die
deutſche Regierung wird hoffentlich raſch Mittel und Wege
finden, um Quertreibereien gegen einen deutſchen Frie
den auf dem Umwege über Wien-Budapeſt kräftig und
nachhaltig zu begegnen.

Das deutſche Volk aber wird aus dieſen deutlichen und
wichtigen Vorgängen die Lehre ziehen, daß es bei keiner
ſekſer Parteien internationale Velleitäten mehr duldet.
Sozialdemokratie und Zentrum, ſoziale und konfeſſionelle
Beſtrebungen können wir im Deutſchen Reiche ertragen
und aus ihnen Nutzen für die Allgemeinheit ziehen, ſo-
lange ihren Trägern das deutſche Jntereſſe allen anderen
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voranſteht. Den Tüchtigen aller Parteien freie Bahn,
aber Hände weg von, allem Jnternationalismus, mag er
ſich rot oder ſchwarz drapieren, als Sozialismus, Ultra
montanismus oder Pazifismus auftveten. Alle dieſe in
ter nationalen Gewächſe ſind Paraſiten, die am
Marke des Deutſchtums zehren und unſere nationale Exi
ſtenz aufs ſchwerſte bedrohen. Lernen wir in allen Lagen
in erſter Linie uns ſtolz und frei als Deutſche fühlen und
betätigen, und wir werden unter welcher Regierungsform

immer in Wahrheit das freieſte, kraftvollſte und kulti-
vierteſte Volk der Erde ſein.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Zur Kampflage.
Berlin, 12. September. Jm Oſten verlief der Tag

ohne beſondere Ereigniſſe. Zwiſchen Oſt ſee und Dün a
verſuchten die Ruſſen eine regere Aufklärungstätigkeit zu
entfalten, ihre Erkundungsvorſtöße nördlich d äſchen Aa 5 der Iipländt;
pen wurden jedoch überall zurückgeſchlagen.
Der ruſſiſche Angriff in der Bukowina ſt bereits
ins Stocken gekommen. Nördlich des Oitoz dagegen
rannten die Ruſſen und Rumänen fünfmal gegen die S
772 nördlich Slanic an. Alle Angriffe erſtickten grö
tenteils im Vernichtungsfeuer der Verbündeten oder
wurden im Gegenſtoß abgewieſen.

Jn Mazedonien war nur in Gegend Monaſtir
lebhafteres Feuer.

Enthüllungen aus Stürmers Nachlaß.
Dem „Hamb. Mittagbl.“ wird eine Meldung der

„Birſch. Wjed.“ übermittelt, wonach in der nächſten Zeit
wichtige Enthüllungen aus dem Nachlaß des
verſtorbenen ehemaligen Miniſterpräſidenten Stürmer
zutage kommen werden. Stürmers r ſoll ſehr
wichtige Dokumente über die Geſchichte des
Krieges enthalten. Nach dem erwähnten ruſſiſchen
Blatt ſoll der Zar während der Amtszeit Stürmers tat-
ſächlich die Abſicht gehabt haben, einen Sonderfrie-
den mit Deutſchland zu ſchließen. Dieſer Entſchluß ſei
jedoch von mehreren nicht genannten Perſonen
durchkreuzt worden. Dieſer Teil der ruſſiſchen
Kriegsgeſchichte werde durch wertvolle Dokumente au-
Stürmers Nachlaß reſtlos uafgehellt werden. Ferner
werden Stürmers Aufzeichnungen die Beziehungen der
Zarenregierung zu den Verbündeten in ſenſationeller
Weiſe darſtellen. Gegenwärtig werden die Aufzeichnun-
gen Stürmers von politiſch geſchulten Erben Stürmers
für die Veröffentlichung abgefaßt. „Nowoje Shiſn“, das
Platt Gorkis, meint, daß hauptſächlich die en gliſch-
ruſſiſchen Beziehungen unter dem alten Regime
durch Stürmers Dokumente eine intereſſante Auf
klärung erfahren werden.

Der Kampf Kornilow Kerenski
ſcheint ſich zu einem regelrechten Bürgerkrieg entwickeln
zu wollen. Einen merkwürdigen Gegenſatz weiſen die
Meldungen der Pet. Tel.-Ag. zu denjenigen der engliſchen
Zeitungen auf. Während die amtliche ruſſiſche Agentur
rſichtlich bemüht iſt, die Lage für Kerenski günſtig

erſcheinen zu laſſen, iſt das entgegengeſetzte Beſtreben bei
den engliſchen Quellen deutlich erkennbar. Die amtliche
Petersburger Agentur ſtellt die Dinge ſo dar, als habe ſich
das Land einſchließlich des von Kornilow angeblich be
logenen und getäuſchten Heeres für Kerenski erklärt
und es hätten ſich die nach Petersburg gelangten Truppen,
einſchließlich der Koſaken Kornilows für die proviſoriſche
Regierung eingeſetzt, erzählen engliſche Zeitungen, daß
die Nordfront und die Petersburger Garniſon Kornilow
ergeben ſeien und daß der Petersburger Kommandant
General Waſſilkowski in der Dienstagnacht die
Hauptſtadt heimlich verlaſſen habe und die dortige Gar-
niſon nach Pyritza abmarſchiert ſei, wo bereits die Vor-
huten Kornilows ſtänden. An alle Städteverwaltungen
und Regierungskommiſſare hat Kerenski Aufforderungen
ergehen laſſen, der Regierung treu zu bleiben.

Wer zur Zeit die Regierung bildet, liegt völlig im
Unklaren. Das Miniſterium ſoll zurückgetreten ſein, weil



Kerenski, ohne es zu befragen, die Verhaftung der Groß-
fürſten verfügt hat. Ob inzwiſchen ein Direktorium ein
geſetzt iſt, ob Kerenski diktatoriſche Gewalt gefordert und
erhalten hat, iſt völlig ungewiß. Auch liegt es noch völlig
im Dunkeln, ob die Kadettenpartei nicht mit
Kornilow unter einer Decke ſteckt. Man mun-
belt ernſtlich davon, daß Buchanan, der engliſche Bot-
ſchafter in Petersburg, als Schieber hinter Korni-
low ſteht, weil er glaubt, daß die Macht Kerenskis mehr
und mehr ſchwindet und eine Gegenrevolution zur Zeit
günſtige Chancen haben dürfte. Für dieſe Annahme
ſpricht die Tatſache, daß die „Nowoje Wremja“ (die
bekanntlich in engliſchen Händen iſt) den Aufruf Korni
lows in vollem Umfang, denjenigen Kerenskis dagegen
nur im Auszuge veröffentlichte und deshalb verboten
wurde. Dagegen würde ſprechen, wenn ſich die Be-
hauptung bewahrheitet, Kornilow ſei ein Anhän-
ger des ſofortigen Friedensſchluſſes, weil
nur hierin Rußlands Rettung zu finden ſei. Offen ge
ſtanden zweifeln wir einſtweilen noch an der Richtigkeit
dieſer Angabe, obwohl zweifellos die Friedenspawole
ihrem Träger große Chancen verleihen würde. Bei dem
geringen Vertrauen, das ſowohl die Mitteilungen der
P. T.-A. wie Reuters verdienen, bleibt nichts übrig, als
die weitere tatſächliche Entwickelung und zuverläſſige
Nachrichten aus neutralen Quellen abzuwarten. Wir
geben nachſtehend noch einige Jnformationen, wie ſie
z Zt. vorliegen.

Baſel, 12. September. „Daily News“ meldet, ge
wiſſe Anzeichen ließen darauf ſchließen, daß ſich die
Truppen der Nordfront für General Korni-
low entſchieden haben.

Odeſſa der Sitz der Gegenrevolution.
Der „Corr. d. Sera“ meldet aus Petersburg:

Das gegenrevolutionäre Komplott geht darauf aus, alle
Mitglieder der proviforiſchen Regierung
zu verhaften.

Odeſfa iſt der Sitz der Verſchwörer. Ein
großer Teil der Provinz ſcheint für die neue Bewegung
gewonnen.

Auch Moskau geräumt?
Kopenhagen, 11. September. „Politiken“ meldet aus

Helſingfors: Der ruſſiſche Miniſter für das Poſt
und Telegraphenweſen macht die Mitteilung, daß auch
Moskau geräumt werden ſoll.

Vergebliche Dermittlung?
Petersburg, 11. September. (Pet. Tel.-Ag.) nmeldet: itſa kow und der frühere Generaliſſtmus

Alexejew ſuchten Kerenski auf und boten ihm ihre
Vermittlung zur des einſetzenden Bür-
gerkrieges an. Kerenski hielt es indeſſen für unmöglich,
mit Leuten zu verhandeln, die das Geſetz verletzt haben,
erklärte aber, er ſei nicht gegen die Uebergabe der Regie
rungsgewalt an ein neues Kabinett. Dieſes könnte
Verhandlungen mit Kornilow einleiten. Nach
einer privaten eſprechung mit den zurückgetretenen
Mitte wurde d Anſicht Sorongkie al oin ſiWeg zur Unterdrückung der inneren Unruhen angeſehen
und der frühere Generaliſſimus Alexejew als etwa-
iger Präſident des neuen Kabinetts bezeich-
net. Kerenski lehnte es indeſſen trotz des Drän-
gens der Kadettenminiſter ſchließlich ab, die Regierungs
gewalt Alexejew anzuvertrauen.

Klembowski auf der Seite Kornilows.
„Daily Chron.“ meldet aus Stockholm Wie ver

lautet, hat Kerenski den Belagerungszuſtand
auch über Moskau verhängt. Wie die ruſſiſchen
Blätter melden, iſt der durch Kerenski neu ernannte
Oberbefehlshaber Klembowski auf Kor-nilows Seite getreten, ebenſo andere Generale an
der Front, unter ihn Valoue w. Der Miniſter für das
Ernährungsweſen, Peſgekonow, hat ſein Ent
laſſungs za uch eingereicht, da er nicht imſtande ſei,
eine Desorganiſation in der Lebensmittelverſorgung des
S zu beſeitigen. Kerenski verſucht jedoch, ihn zu

n.

Kornilows Truppen in Gatſchina?
Petersburg, 11. September. (Reuter.) Die Blätter

verzeichnen das Gerücht, daß die erſten Abteilungen der
Truppen Kornilows bereits in Gatſchina (30
Kilometer von Petersburg) eingetroffen ſind. General
Kaledin, der Hetmann der Don-Koſaken, ſoll von der
Regierung verlangt haben, daß ſie das Altimatum Kor-
nilows annehme, da er ſonſt die Verbindungen
r i Petersburg und Moskauabſchnei-

en würde.
Der Londoner Korreſpondent des „Alg. Handelsbl.“

meldet über den Konflikt mit Kerenski: Allem Anſchein
72 wird der Konflikt mit den Waffen aus-
gefochten werden. Von dem Oberbefehlshaber des
Heers erhielt er ein wenig Unterſtützung. Der Militär-
gouverneur von Petersburg hat ſeine Entlaſſung genom-
men. Der zum Nachfolger Kornilows ernannte General
Klembowsky weigert ſich ebenfalls, den Oberbefehl
zu übernehmen. Auch ein an Alexejew ergangenes
Erſuchen blieb ohne Reſultat, dagegen wird Kerenski
durch den Arbeiter und Soldatenrat bedeutend unterſtützt.

Weitere Verhandlungen.
Amſterdam, 12. September. Wie ein hieſiges Blatt

aus London vom 11. berichtet, veröffentlicht die „Times“
ein offenbar ſtark zenſuriertes Telegramm aus Peters-
burg, in dem es heißt: Die Unterhandlungen
mit Kornilow dauerten den ganzen Sonn-
tag fort. Kornilow weigerte ſich abzudanken odor ſich
der Regierung unterzuordnen. Er ließ im Hauptquartier
den Regierungskommiſſar Filomenko verhaften, wäh-
rend Kerenski den Dumaabgeordneten Lwow verhaften
kieß. Petersburg hat trotz des Belagerungszuſtandes ſein
gewöhnliches Ausſehen behalten. Nur an den Straßen-
kreuzungen ſind ſchwer bewaffnete Poſten aufge-
ellt und der Kraftwagenverkehr wird überwacht, ein

ves Angeichen dafür, daß etwas im Angznuge iſt. Es iſt
n feſtzuſtellen, auf welche Hilfe Kornilow rech

Der Aufruhr in Finland.
Baſel, 12. September. Mehr als 50 Abgeordnete des

aufgelöſten W r Landtages wurden nach einer Peters
burger „Daily ail“ Meldung verhaftet. Jn Wiborg

en die Finen die ſtaatlichen Munitionsfabri-
en in die Luft geſprengt.

Bern, 12. September. „Temps“ meldet aus Peter s
burg Der Arbeiter und Soldatenrat in Hel-
U gfors hat eine Tagesordnung angenommen, die die

usweiſung der der Zarenregie-rung durch die vorläufi egierung in Petersburg
tadelt und beſtimmt, daß alle ausgewieſenen Perſonen
während der Durchfahrt durch Finland angehalten
werden müſſen. Der Arbeiter und Soldatenrat hat
einen derausſchuß zur Durchführung der beſchloſſenen
Maßnahmen ernannt.

Munitionskriſe in Rußland.
Die „Vaſler Nachr.“ melden aus Paris: Die Jn-

duſtrie- und Transportkriſe in Rußland ver
ſchärft ſich fortwährend. Die Putilowwerke ſind
vollkommen geſchloſſen. Damit iſt die Muni-
tionserzeugung vollſtändig eingeſtellt.

Aus dem Weſten
Die Kampflage.

Berlin, 12. September. Die große Einheits-
offenſive der Entente, die am 8. September an der
Weſtfront noch einmal heftig auflebte, iſt wieder vollkom
men abgeflaut. Die Engländer verſuchten-zwar
auch am 11. durch S r in Flandern, im Artois
und nördlich St. Quentin den Eindruck zu erwecken, als
ob ihre Offenſive in dem bisherigen großen Maßſtabe
weitergehe, allein es blieb bei Potrouillengefechten und
Stoßtruppunternehmungen. Aus dieſen Vorfeldgefechten
brachten die Deutſchen eine größere Zahl Gefangener und
4 Maſchinengewehre ein. Die Fliegertätigkeit
war bei ſchönem Wetter außerordentlich re ge. Deutſche
Geſchwader bewarfen Batterieneſter um pern ſowie
Dünkirchen erfolgreich mit Bomben. Bei St. Quentin
kam es ſüdöſtlich Villeret zu Handgranatenkämpfen, die für
die Engländer erfolglos und verluſtreich endeten.

Während die Franzoſen öſtlich Reims ihre Artille-
rietätigkeit ſteigerten, verſuchten ſie in der Champagne den
mißlungenen Angriff vom 8. öſtlich der Straße St.
Hilaire-- St. Souplet zu wiederholen. Der Mißerfolg
war diesmal noch größer. Um 7 Uhr 30 abends griffen
ſie nach ſtarkem Zerſtörungsfeuer, das den ganzen Tag
über währte, die deutſchen Stellungen an;
Abwehrfeuer empfing ſie. Mit unheimlicher Schnelle i
teten ſich die franzöſiſchen Sturmwellen. Haufenwei
brachen die Leute nieder. Aufgelöſte Reſte flüchteten in
die Ausgangsgräben Senr Jn wenigen Minuten war
alles vorüber. Eine Viertelſtunde ſpäter verſuchten die

ranzoſen einen zweiten Angriff. Die deutſchen Vereit-
chaften brachen mit dem Bajonett zum Gegenſtoß vor und

trieben die Franzoſen unter Einbehaltung von Gefange-

nen zurück. ßAuf dem öſtlichen Maasufer verhielten ſich die
Franzoſen nach dem blutigen Zuſammenbruch ihres ver
eblichen Angriffes am Abend des 10. ruhig. Auch das
rtilleriefeuer flaute ſtark ab. Die Franzoſen zeigten

deutliche Anzeichen von Erſchöpfung. Nordweſtlich
Bezonvaux holte ein deutſcher Stoßtrupp Gefangene aus
der franzöſiſchen Stellung.

Die franzöſiſche Miniſterkriſe ungelöſt.
Paris, 12. September. Poincare erſuchte

Painleve, ſeine Vemühungen um die Bildung eines
Kabinetts fortzuſehen. Painleve erbat ſich Vedenk-
zeit.

Die Schwierigkeiten der Neubildung des Kabinetts,
in dem die Sozialiſten allem Anſchein nach die unbe
ſtrittene Mehrheit beanſpruchen, kennzeichnen die Lage.
Ein royaliſtiſchnationaliſtiſches Kabinett hat keine Aus-
ſicht auf Dauer und ein ſozialiſtiſches Miniſterium iſt
gleichbedeutend mit einer Präſidentenkriſe. Dar
auf laufen offenbar die ganzen Verhandlungen hinaus,
und es gewinnt mehr und mehr den Anſchein, als ſollte
Poincare nunmehr zum Sprung in den Schlund verurteilt
werden, vor dem ihn ſein Freund Ribot durch ſein Ein
treten vor wenigen Wochen noch glücklich bewahrt hat,
Dieſe Anſchauung wird beſtätigt durch nachſtehendes Tele

ramm:8 Berlin, 13. September. Zur franzöſiſchen Kabinetts
kriſe heißt es im „B. T.“, der Wunſch Poincares, das
Kabinett Painleve zuſtandekommen zu ſehen, iſt
begreiflich, denn nach einem endgültigen m
dieſer Kabinettsbildung könnten die Sozialiſten in
eine Kampfſtellung gedrängt werden, die auch dem
Präſidenten gefährlich werden würde.

Jim Larkin kaltgeſtellt.
London, 12. September. (Reuter.) Daily Mail

berichtet aus Sydney, daß der iriſche Arbeiterführer
Jim Larkin, der mit einem Dampfer nach Auſtralien
reiſen wollte, gegen ſeinen Willen vom Kapitän in Pago
Pago auf den SamoaJnſeln an Land geſetzt wurde.
Man glaubt, daß er nach Amerika zurückkehren wird, da
alle Schiffahrtsgeſellſchften davon verſtändigt ſind, daß es
Larkin verboten wurde, ſich nach Auſtralien zu be
geben.
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Flämiſche und belgiſche Klagen.
Berlin, 13. September. m Gefangenedes 15. Jnf.-Regts., die am 30. Auguſt bei Dixmuiden

von den Deutſchen eingebracht wurden, beklagen aufs
Bitterſte die ungerechte Behandlung, der ſie als Flamen
im belgiſchen Heere ausgeſetzt ſind. Von belgiſcher und
franzöſiſcher Seite wurde energiſch gegen die flämiſche Be
weguüng vorgegangen. Als beſondere Ungerechtigkeit
empfinden es die Leute, daß bei 80 v. H. flämiſchen Mann-
ſchaften vier Fünftel aller Offiziere Wallonen ſind.
Die Gefangenen erzählen auch, daß das Verhältnis zwi-
ſchen belgiſchen und engliſchen Soldaten das
denkbar ſchlechteſte ſei.
entſtünden Schlägereien.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 12. September. Jm Lauſe des geſtrigen
Tages kam es nur an den Hängen des Monte San
Gabriele zu heftigeren Kämpfen, die für uns günſtig

s

verliefen; ſonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Wo ſie zuſammentreffen,

Der Seekrieg
Ein UBoot verſenkte 31 000 To.

Berlin, 12. September. (Amtlich.) Eines um
ſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Ger
lach, hat im Atlantiſchen Ozean neuerdings acht
Dampfer und zwei Segler mit 31000 Br.-R.-To. ver
fenkt, darunter die engliſchen bewaffneten Dampfer
„Volodia“ (5689 To.) mit land wirtſchaftlichen Maſchi-
nen und Nahrungsmitteln nach England, „Heather-
ſide“ (2767 To.) mit Kohlen nach Malta, „Marmion“
(4066 To.) mit Hafer und Stahl nach Bordeaux, „Tre
loske“ (3071 To.), wahrſcheinlich mit Munitionsladung,
bewaffneter engliſcher Hilfstransporter „Els wi d
Lodge“ mit 5790 To. Mais nach England, italieniſcher
bewaffneter Dampfer „Aſt i“ (6300 To.) mit Kohlen nach

talien, portugieſiſcher Dampfer „Ovar Ex Caſa-
lanca (1650 To.) mit Kohlen nach Portugal, ſowie ein

Dampfer mit 6090 To. Mais nach England.
Echt amerikaniſche Flunkerei.

Waſhington, 11. September. Das Marinedepartement teilt
Der e m n dere da en 8. September,

er, während er mit einigen anderen Fahrzeugen längs der
franzöſiſchen Küſte kreuzte, am 5. September von einer Gruppe
von ſechs Anterſeebooten angegriffen wurde. Jm
Laufe des Kampfes wurden zwei Dampfer verſenkt und ein
Unterſeeboot vernichtet.

(Die Vernichtung des ABootes wird wahrſcheinlich ebenſo
P beruhen, wie der gleichzeitige Anvon 6 U-Booten

Der Krieg mit Amerika
Amerika und Japan.

London, 12. September. (Reuter.) Die „Times“ berichte
aus Waſhington vom 11. September, daß Lanſing und der
japaniſche Botſchafter Jſhii eine wichtige Konferenz
hatten, in der ſie übereinkamen, daß Japan ſeine ganzen mariti
men und wirtſchaftlichen Kräfte auf die Er zeugung von
Kriegsmaterial für Rußland und den Transport
dorthin konzentrieren ſolle. Jſhii teilte Lanſing mit, die japa-
niſche Miſſion ſei erſtaunt über die rieſigen Kriegsvorbereitun
gen der Vereinigten Staaten.

(Ei, ei, alſo die Japs ſind erſtaunt. Wie werden ſie erſt
nach 12 weiteren Monaten erſtaunt ſein! Da ſcheint ſich die

auf
grif

Nachricht von der Mobilmachung ſeitens Japans in eigentüm
licher Weiſe zu beſtätigen. D. Red.)

Amerikaniſcher Kriegsterrorismus.
Agenten der amerikaniſchen Regierung ſind in die Redak-

tionsräume des Deutſchen Tageblattes“ in Phila-
delphia eingedrungen und haben ſechs Mitglieder der
Redaktion verhaftet. Die Redaktion macht bekannt,
daß der Poſtverſand aller Blätter, die nicht in engli-
ſcher Sprache erſcheinen, geſperrt iſt.

Milliardenkriegsſteuern in Amerika.
Der amerikaniſche Senat hat die Kriegsſteuervor-

lage angenommen, durch die Steuereinnahmen von
etwas unter 2400 Millionen Dollar erzielt werden ſollen.
Das Repräſentantenhaus hatte nur Steuern im Ge
ſamtbetrage von 1800 Millionen bewilligt. Die Steuervorlage
geht jetzt an das Repräfentantenhaus zurück.

Auch däniſche Schiffe in Amerika zurückgehalten.
London, 12. September. (Reuter.) „Daily Mail“ berichkek

aus Newyork, daß die Regierung den dä niſchen Damp-
fer „Oskar II.“, der mit 600 Paſſagieren und einer Ladung
von Lebensmitteln am 8. September nach Kopenhagen ab
reiſen ſollte, zurückgehalten hat.

Aus dem fernen Oſten
China behält die beſchlagnahmten Schiffe für ſich.
Zürich, 12. September. Laut „R. Zür. Ztg.“ melden die

„Times“ aus Peking, daß die chineſiſche Regierung es ab
lehnte, die beſchlagnahmten deutſchen und öſterreichiſchen
Schiffe an die Entente abzugeben oder zu vermieten. Es
Feint daß das chineſiſche Handelsſyndikat, welches die Schiffe
ür ſich in Anſpruch nehme, dieſelben in einer Weiſe gebrau-

chen will, die den Bedürfniſſen der Alliierten keineswegs Roch
nung trage.

Deutſche in China verhaftet.
Haag, 12. September. Reuter meldet aus London: Cor-

des, der frühere Direktor der Deutſchen Bank in Peters-
burg, wurde unter der Anklage verhaftet, Güter und Werte
der Deutſchen Bank verheimlicht zu haben. Der zweite Direk-tor der Bank hält ſich verborgen. Gegen ihn iſt bereits ein Haft

befehl erlaſſen.

Die Neutralen
Amerikas Diebſtahl neutraler Depeſchen.

Ueber den geſtern berichteten Diebſtahl der Union an ſchwe
diſchen amtlichen Depeſchen aus Argentinien ſchreibt die „Nordi

licher oder privater Natur ſein, unverletzlich ſind, den a
richtenverkehr auf neutralen n auch dann unbehelligt gealaſ-

i änrßereW es die Vefürberung chiffrierte: deutſcher an
e egramme übernahm. F: S

T i vmmenvar, als eszwiſchen Rußland t lam
richtenverkehr dieſer 2 Jvermittelt har. Wie i eiwen



Recht hervorgehoben wird, liegt in einem jolchen Verhalten
eine Neutralitätsverletzung, zumal Schweden,

wie aus dem Couumniqus erhellt, ähnliche Dienſte auch
den Vereinigten Staaten für den Telegraphenverkehr
burch Deutſchland nach dem Orient geleiſtet hat.

Eine amtliche ſchwediſche Erklärung beſtätigt weſentlich
dieſe Auffaſſung. Nur Herr Branting, der Söldling derEntente wittert in ſeinem „Secialdemokraten“ Verrat. Das
Ganze läuft auf eine tendenziöſe Beeinfluffung der jetzt ſtatt
findenden ſchwediſchen Wahlen hinaus, die man zu Gunſten
Brantings, des ſchwediſchen Scheidemann, zu leiten ſucht, um in
Stockholm ein anderes, ententezahmes Miniſterium ans Ruder
zu bringen.

Was Argentinien ſagt.
Nach einem „Times“ Bericht aus Buenos Aires

„ſcheint die argentiniſche Preſſe die weitgehenden Fol
gen der erfolgten Enthüllungen nicht einzuſehen; ihre Kommen-
tare ſeien äußerſt v gehalten“. „Exchange“ mel
det aus Waſhington: Die ameri erung wartet die
Haltung Argentiniens ab, bevor ſie Schritte in der ſchwediſchenache unternimmt. Lanſing weigert ſich, ſich über die e legen

heit zu äußern. Der ſchwediſche Geſandte in Waſhington
dementiert, jemals deutſche Telegramme nach Argentinien
zur Weiterbeförderung nach Schweden abgeſandt zu haben.

Verlin, 13. September. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat
der argentiniſche Marineattachee Kapitän Celery
von der argentiniſchen Regierung telegraphiſch ſeine Ab beru
fung erhalten. Der argentiniſche Geſandte Kolina befin-
det ſich zurzeit in Dresden auf Urlaub.

Amerikas „Erftaunen“.
London, 12. September. Reuter meldet aus Wafhing-

ton, die Antwort des ſchwediſchen Miniſteriums
des Auswärtigen habe ſowohl in diplomatiſchen, als auch in
amtlichen amerikaniſchen Kreiſen das höchſte Erſtaunen
hervorgerufen. Jm Staatsdepartement werde betont, daß man
ſich mit der einfachen Erklärung Schwedens, daß es eine Wieder
holung des Vorfalls verhindern werde, nicht zufrieden
geben würde. Möglicherweiſe werde die Angelegenheit zum
Gegenſtand gemeinſamer Beratungen der alliierten Regierun
gen gemacht werden, und jedes Zögern auf Seiten Schwedens,
für genügende Abhilfe Buer könnte zu gemeinſamen Vor
ſtellungen ſämtlicher all Regierungen führen.

Eine Konferenz der Neutralen.
Berlin, 13. September. Wie verſchiedene Blätter berich

ten, hat die ſchwediſche Regierung an alle europäiſchen neutra-
(en Staaten die Einladung zu einer Miniſterkon-
ferenz in Stockholm ergehen laſſen.

Verhandlungen zwiſchen Holland und Deutſchland.

i 12. September. nden i ändident e

worden.

Ein Bericht des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Bericht des
Parteivorſtandes über die Geſchäftsjahre 1914-17, der dem
Parteitage in Würzburg erſtattet werden ſoll. Jn der
illgemeinen Ueberſicht wird die Haltung der Partei bei
Krie bruch zu rechtfertigen geſucht und ihre Friedens
tätigkeit beſonders hervorgehoben. Beſonderer Nachdruck
wird dabei auf die Verhandlungen in Stockholm und die
Mitwirkung bei der Reichstagsreſolution vom 19. Juli
re g längeren Ausführungen beſchäftigt ſich dann
der icht mit der Forderung auf Demokratiſterung in
Reich, Staat und Gemeinde.

r r Abſchnitt behandelt die inneren Schwie-
rigkeiten der Sozialdemokratie und die Spaltung. Jn
dieſem Teil heißt es: „Die Reichskonferenz im September
1916, die der Partei die bedrohte Einheit erhalten ſollte,
wurde von der Oppoſition vor, während und nach der
Tagung diskreditiert. Durch eine lächerliche Obſtruktion
ſuchte man die Konferenz wirkungslos zu machen und
ſabortierte et ihre Arbeit.“ Der Bericht gibt
aber dann zu, daß die Parteiorganiſation durch dieſe
Wirkung ſowie durch den Krieg arg in Mitleidenſchaft ge
zogen worden iſt. Etwa 75 v. K. der Mitglieder ſtänden
im Heeresdienſt, aber auch die Zahl der weiblichen Mit-
glieder ſei erheblich geſunken. Die Spaltung brachte Mit-
iederverluſte in den Bezirken GroßBerlin, Leipzig,
Frankfurt a. M., Oſtpreußen, Niederrhein, Braunſchweig,
Halle, Erfurt und Groß-Thüringen. Die übrigen Bezirke
wurden weniger, ein Teil gar nicht davon berührt.

Die dem Berichte beigefügte Tabelle über die Mit
gliederzahl in den einzelnen Bezirken gibt kein vollſtän
diges Bild über die tatſächliche Stärke der Organiſatio-
nen. Bei dem Mangel an zuverläſſigen Funktionären
wurde vielfach nur mangelhaft berichtet. Nach dem großen
Nulauf, den die Organiſation durch die erfolgreiche
Werbearbeit der „roten Woche“ im Jahre 1914 erfuhr, be
trug die Geſamtmitgliederzahl

am 31. März 1914 1 085 905 davon 174 754 Frauen
am 31. März 1915 5585 898 davon 134633 Frauen
am 31. März 1916 432 618 davon 112 418 Frauen
am 31. März 1917 243 061 davon 66 608 Frauen

Dieſe Zahlen zeigen die Wirkungen des Krieges wie
des Parteiſtreits mit großer Deutlichkeit.

Jntereſſant iſt der Hinweis, daß in mehr als hundert
Städten ſozialdemokratiſche Stadträte ihres Amtes wal-
ten. Was er ſonſt über die Wahl und Veränderung inner-
halb der Partei bringt, iſt bekannt. Wichtig iſt die Mit
rrilung, daß die Zahl der Abonnenten der Tagespreſſe ein
ſwließlich der „Gleichheit“ von rund anderthalb Millionen
im März 1914 auf 762 000 heruntergegangen iſt. Bei ein
nen Blättern trete jetzt eine rückläufige Bewegung ein.

Der Bericht der Kontrollkommiſſion beſtätigt im
eſentlichen den Hauptbericht, geht dann aber über den
S arteiſtreit ſehr ins einzelne.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichn

Die Kartoffelverſorgung unſerer Stadt
Jn den bisherigen Beſtimmungen über die Kartoffel

verſorgung unſerer Stadt tritt eine wichtige Aenderung
ein. Die unmittelbare Abgabe der Kartoffeln ſeitens der
Erzeuger an die Verſorgungsberechtigten des Kreiſes
gegen von dem Magiſtrat, in anderen Ortſchaften unſeres
Kreiſes gegen von der Gemeindebehörde ausgeſtellte Kar
toffelbezugsſcheine wird bis einſchließlich 15. November
zugelaſſen. Die von den Kartoffelerzeugern vereinnahm-
ten Bezugsſcheine ſind von dieſen bis zum 18. November
an die Kreiskornſtelle einzuſenden. Näheres ſiehe amt-
liche Bekanntmachung.

Amtliche Bekanntmachungen
über Roden der Herbſtkartoffeln, Höchſtpreiſe r Kartoffeln, Neu
regelung der Eieraufbringung, Aufruf des Preußiſchen Landes
ausſchuſſes von Deutſchlands Spende für Säuglings und Klein
Des u. a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres

es.
Verkauf von Aepfeln

findet gegen Vorlegen des Lebensmittelheftes ab morgen Frei-
tag in den Verkaufsſtellen auf dem Marktplatz ſtatt. Räheres
ſiehe Jnſerat.

Die Kartoffelzulagen für Schwerarbeiter
fallen laut amtlicher Bekanntmachung im heutigen Jnſeraten
teil unſeres Blattes ab 15. September weg.

Einführung der durchgehenden Arbeitszeit bei
militäriſchen Vehörden.

Bei der Kriegsamtsſtelle Magdeburg iſt ſeit dem
10. September d. J. die durchgehende Arbeitszeit von

9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags eingeführt.
Reiſen nach Riga nach nicht geſtattet.

Bei den zuſtändigen militäriſchen Stellen ſind in
letzter Zeit zahlreiche Geſuche um Bewilligung einer Reiſe
nach Riga eingegangen. Der Mangel einer Eiſenbahn
verbindung nach Riga verbietet jedoch für die nächſten
Wochen die Erteilung der Genehmigung zur Reiſe. Der-
artige Gefuche ſind deshalb ausſichtslos. Bei ihrer großen
Zahl iſt eine Beantwortung der einzelnen Zuſchriften nicht
möglich.

Die landwirtſchaftliche Veilage
befindet ſich in der heutigen Nummer unſeres Blattes.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Hollunder in der Kriegschirurgie.

Die Knappheit an Rohſtoffen, hier ſpezielle an Gummi, hat
zu einer hochintereſſanten und wichtigen Entdeckung in der Chi-
rurgie geführt. Der bekannte Chirurg, Geheimrat Profeſſor
Payr in Leipzig ſchreibt darüber in der Deutſchen Medizini-
ſchen Wochenſchrift folgendes: Jm Felde wie in der Heimat be
nützt er ſeit Frühjahr 1916 zur Drainage und zum Offenhalten
von eiternden, tiefen, vnüberſichtlichen Wunden, beſonders Ge-
hirnwunden, den Hollunder zu Drainröhren, um das Blut oder
den Mundſaft oder den Eiter zum Abfluß zu bringen. Er be
ſorgte ſie ſich in verſchiedener Dicke und Länge. Die Durchboh-
rung vollzog er entweder mittels eines glühend gemachten ent
ſprechend dicken Drahtes oder mit einer kleinen Rundfeile. Der
Hollunderdrain hat folgende Vorteile: 1. Er iſt ganz leicht.
2. Die Jnnenfläche des Röhrchens iſt bei Verwendung des
lühenden Drahtes zu deſſen Herſtellung ſpiegelglatt. 3. Man
nun ſich Röhrchen in jeder gewünſchten und benötigten Länge,

Dicke, Lichtungsweite herſtellen. 4. Das Material iſt jederzeit
leicht zu beſchaffen. 5. Man kann dem Röhrchen härtere und
weichere Konſiſtenz geben. Beim Kochen und Steriliſieren im
ſtrömenden Waſſerdampfe wird es weich und geſchmeidig wie ein
Gummirohr; es paßt ſich jedem Wundkanale an. 6. Das Hallun-
derrohr iſt für die Flüſſigkeit äußerſt durchläſſig; es klebt an der
Hirnwand feſt, ſodaß das Röhrchen ſeine Lage nicht verändert.
7. Die ſeitlichen Löcher, die ja jeder Wunddrain haben muß,
kann man jederzeit mit einem feinen Meſſer in beliebiger Größe
anbringen. 8. Erößere Abſzeßhöhlen kann man mit mehreren
Röhrchen ausfüllen. 9. Das Hollunderrohr trocknet die Wunde
ſchnell aus, es ſaugt auch in ſich wiel Eiter ein. 10. Die im
Waſſerdampf ſteriliſierten Röhrchen ſind ſo elaſtiſch, daß ein Ab
brechen nie vorgekommen ſſt.

Es handelt ſich hier alſo um eine wichtige Entdeckung, viel
leicht wird man den Hollunder als Drainrohr überhaupt in der
Chirurgie einführen. Auch das Hollundermark wird ſich zu Ver
bandſtoffen an Stelle der Watte und des Mulls eignen.

Gerichtszeitung
Merſeburger Schöffengericht.

Merſeburg, 13. September.
Jn der heutigen SchöffengerichtsSitzung wurden mehrere

Fälle von Körperverletzungen abgeurteilt. Ein Bels-
gier, der einen Arbeiter in einem Bergwerk mißhandelt hatte,
wurde zu 2 Wochen Gefängnis, ein Leunger Arbeiter, der einen
anderen geſchlagen, zu 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Haft und
der Arbeiter K., der ein Eehepaar ſchwer mißhandelt und be-
ſonders dem Ehemann mit einem Knüppel gefährliche Verletzun-
gen an Kopf und Bruſt beibrachte, ſodaß dieſer blutüberſtrömt
bewußtlos zuſammengebrochen war, zu 75 Mk. Geldſtrafe oder
5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Auch über Mehrere Diebſtähle wurde verhandelt. Die
Arbeitsburſchen H. und S. aus dem Leunawerk hatten ſich des
Landſtreichens und zahlreicher Felddiebſtähle ſchuldig ge
macht. H., der wegen Diebſtahls bereits vorbeſtreift war, wurde
zu 5 Tagen Haft und 5 Tagen Gefängnis, S. zu 5 Tagen Haft
und 3 Tagen Gefängnis beſtraft. Die Haftſtrafe wurde bei bei-
den Angeklagten durch die Anterſuchungshaft als verbüßt ange
ſehen. Sie traten ihre Strafe ſofort an. Eine 17jährige Arbei-
terin D. ſollte ihrer Wirtin Ohringe, eine Bluſe und ein Album
entwendet haben. Die Wirtin, die als Zeugin war, konnte
durch ihre mangelhaften Ausſfagen den Schuldbeweis in allen
Fällen nicht erbringen, ſodaß nur angenommen werden konnte,
daß das Mädchen Bluſe und Album entwendet habe. Die An-
geklagte erhielt einen Verweis. Zwei weitere Angeklagte er-
hielten wegen ſrelddiebſtählen je 12 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tage
Haft. Der Schüler Ernſt S. hatte in einem Teich Karpfen ge-
angelt. Er kam mit einem Verweis davon.

Ein Schlächtermeiſter Sch. hatte in den Leungwerken un
berechtigterweiſe ihm nicht zugewieſene Kriegsgefangene
beſchäftigt. Er erhielt 25 Mk. Geldſtrafe. Ein Jngenieur,
benfalls vom Leunawerk, hatte einen Arbeiter ohne Abkehr-
ſche in angenommen. Er wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Bunte Zeitung
Humor vom Tage.

Jn den Kompagnien ſind neben jungem Erſatz ſtets einige
on ziemlich betagte Leute. Gelegentlich einer Beſichtigung

vagte Se. Exzellenz der Herr Diviſionskommandeur nach einem
friſch ausgeführten Sturmangriff den noch jugendlichen Kom-
pagnieführer: „Wie alt iſt Jhr Aelteſter?“ Die Antwort des
errötenden Marsjüngers lautete: S bin noch unverheiratet,
Euer Exzellenz!“ der Jugend.

Vom Auslande
Königin Eleonora f.

Sofia, 13. September. i egraphenagenturKönigin Eteonow t geſecn ar e h
Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Gründung eines Jnduſtrieausſchuſſes durch die Berliner

zu einer für die kaufmänniſchen Jntere
Berlin hat, um

ſſe
um ichen gemacht. Die Handelskammer
in jeder Weiſe den an ſie herantretenden Aufgaben entſprechen
z können, die Bildung eines beſonderen Jnduſtrieausſchuſſes

ſchloſſen, dem Mitglieder der Kammer, der Fachausſchüſſe und
ſonſtige Perſönlichkeiten aus allen Gebieten der weitverzweigten
Berliner Jnduſtrie angehören werden. Vorſitzender des Aus
ſchuſſes wird das Mitglied der Kammer Friedrich von
Siemens ſein.

Wettervorausſage
Freitag, 14. September:

Wechſelnde Bewölkung, trocken, tagsüber wärmer.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 13. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei geringer Sichk blieb die t auf den

Kampffronten bis auf vorübergehende Feuereſtörungen
und Vorfeldgefechte im allgemeinen gering.

Leutnant Vo ß ſchoß im Luftkampf den 47. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Südlich der Straße Riga-Wenden wichen unſer
Kavalleriepoſten ſtärkerem ruſſiſchen Drucke über Mori
burg und NeuKaipen aus. Nördlich von Baranowitſch
öſtlich von Tarnopol und am Zbrucz lebhafte Störnngs-
feuer und Erkundergeplänkel.

Zwiſchen Dujeſtr und Schwarzem Meer keine größe
ren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Rrant.
Südweſtlich des Ochrida-Sees ſind nur ſchwache

feindliche Abteilungen ins Gebirge gedrungen.
Erſter Generalquartiermittent 2udendorff.

Das neue Minifterinm Painleve gebildet.
Paris, 12. September. Das Miniſterium hat ſich endgül-

tig gebildet: Vorſitz und Krieg: Patulevé, Juſtiz: Perret,
Auswärtiges: Ribot, Jnneres: Steeg, Marine: Chau-
met, Rüſtungs-Angelegenheiten: Loucheur, Finanzen:
Klotz, Kolonien: Renard Besnard, Oeffentliche Arbeit
ten: Claveille, Unterricht: Daniel Vincent, Arbei
ten: Renard, Handel: Clementel, Ackerbau: David,
Lebensmittelverſorgung: Maurice Long, Auswärtige Miſ-
ſton: Franklin Bouillon.

Staatsſekretäüre und Mitglieder des Kriegskomitees ſind:
Barthou, Léon Bourgeois, Doumer und Jean Dupuy.

Das Miniſterium Pailevé umfaßt 11 Unterſtaatsſekretäre?
Geſundheitsweſen: Gondraſt, Luftſchiffahrt: J. L. Dumesnil, All
gemeine Verwaltung: Mourier, Militär-Juſtiz: Contendieux,
Perſonen und Erfindungen: Breton. Dieſe fünf Unterſtagatsſekre
täre ſind dem Kriegsminiſterium angegliedert. Jnneres: Victor
Peytral, Finanzen: Bonrely, Handel: Paul Lorel, Handels
marine und Seetransport, dem Handelsminiſterium angegliedert:
Monzie, Blockade-Angelegenheiten, dem Miniſterium des Aus
wärtigen angegliedert: Metin, Schöne Künſte: Dalimier. Ein
Dekret ſetzte das Kriegskomitee ein, beſtehend aus Painlevé, den
Miniſtern des Auswärtigen, der Marine, für Rüſtungsweſen
und den Staatsſekretären Barthout, Bourgois, Doumer, Jegan-
dupuy und dem Finanzminiſter.

Der Sowjet und Bruſſilow für Kornilow.
Baſel, 12. September. Die r Poſt“ meldet aus

Petersburg: Der Soldaten- und Arbeiterrat hat
beſchloſſen, im Jntereſſe der nationalen Einheit des Landes einer
Militärdiktatur Kornilows zuzuſtimmen ſofern die geſetzlichen Freiheiten der Nation verbürgt werden.

Zürich, 12. September. Der „Corriere“ mel aus Lon
don: General Bruſſilow befindet ſich nach ſicheren Nachrich-
ten bei General Kornilow.

Ein Preis auf Kerenskis Kopf.
Vaſel, 12. September. Von der finiſchen Grenze wird gemel

det: General Kornilow hat einen Preis von 30000 Ru-
bel auf den Kopf Kerenfſkis ausgeſetzt. Der Soldaten
ausſchuß in Odeſſa telegraphierte dem Petersburger Arbei-
terrat, Kerenſki als Verräter an der Sache der revolu
tionären Freiheiten feſtzunehmen.

Die Entente in Petersburg.
Genf, 12. September. Die Ereigniſſe in Rußland haben in

Paris eine ſehr gedrückte Stimmung hervorgerufen. Der
franzöſiſche Botſchafter in Petersburg ſandte über das
Ergebnis einer Demarche, die er am Dienstag mit
den Botſchaftern Englands, Jtaliens und der Vereinigten Stag-
ten beim Direktorium unternahm, einen Drahtbericht nach Pa-
ris. Der Jnhalt eignet ſich jedoch, heißt es, zurzeit
nicht zur Veröffentlichung.

Ruſſiſche Entrüßkung über die Entente.
Stockholm, 12. September. Wie berichtet wird, erregt vie

Haltung der Verbündeten Rußlands zum Falle Rigas in
Rußland einen Sturm der Entrüſtung. Sämtliche. auch
die bürgerlichen Blätter, bringen lange entrüſtete Leitar-
tikel gegen England und deſonders Frankreich. Die
ſozialiſtiſchen Zeitungen ſchreiben. „England und Frankreich
enthüllen ihren tiefinnerlichen Haß gegen Rußland. Rußland
ſollte nur ihren Krieg zum Siege führen.

Buchanan für einen Zaren,
Stockholm, 12. Secember Von der Moos taneg Kau

ferenz wird nachträglich berichtet, daß Buchn ger ſich
ab fällig über Kerenſkis Rede ausgeſprochen habe urd jeitdesn
die Seele der gegenreveilvittuanäten Vewetznn
ſei. Er empfiehlt angeblich, den Groß Wiſch
Paul als Zaren zu wählen, wozu dir litärdiktatw
lows die Vorbereitung leiſtew ſollte.

Die heutige Nummer umfaßt 9 Seiten.



der Anordnung zur Durchführung der Verordnung
ie Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1917 und der Verord-

nung über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917.
Der 8 8 Abſatz 1 S 2 meiner Anordnung betreffend die Durch

ührung der Verordnung über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchafts
ahr 1917 und der Verordnung über Sagtkartoffeln aus der Ernte 1917

bom 7. d. Mts., veröffentlicht in Nr. 213 des Kreisblattes wird wie folgt
geändert:

Die unmittelbare Abgabe der Kartoffeln ſeitens
der Erzeuger an die Verſorgungsberechtigten des
Kreiſes gegen von der Gemeindebehörde ausge-
ſtellte Kartoffelbezugsſcheine wird zugelaſſen bis
einſchließlich 15. November d. Js.

Die von den Kartoffelerzeugern vereinnahmten Bezussſcheine ſind
von ihnen bis zum 18. November d. Js. in einem beſonderen Briefum-
ſchlage der Kreiskornſtelle einzuſenden.

Die Gemeindebehörden dürfen Kartoffelbezugsſcheine nur über
ine der Anzahl der abgegebenen Kreiskartoffelkarten entſprechende
enge ausſtellen.

Merſeburg, den 12. September 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Anusſchuſſes.

J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Jm Allgemeinen beginnt man Mitte September mit dem Roden
der Kartoffeln. Infolge der ungewöhnlichen Witterungsverhältniſſe
haben die Kartoffeln heuptſächlich die ſpäteren Sorten in dieſem
Jahre ſpät angeſetzt und iſt das Kraut die Lunge der Kartoffeln
namentlich bei den ſpäteren Sorten, noch nicht abgeſtorben. Es iſt ein
Zeichen, daß die Kartoffeln noch nicht reif ſind. Die Niederſchläge in der
letzten Zeit und die anhaltende Wärme ſind geeignet, die Kartoffeln im
Wachstum noch ſehr zu fördern. Sachverſtändige erhoffen beim Hinaus-
ſchieben der Ernte der Spätkartoffeln bis Ende September einen Mehr-
ertrag von 8--10 Zir. pro Morgen Kartoffelland

Auch im Jntereffe des Saatgutes für das kommende Jahr und
der Einlagerung der Kartoffeln für den Winterbedarf iſt es von großer
Bedeutung, daß die Kartoffeln gut ausgereift ſind. Die Kartoffelerzeuger
erſuche ich daher erge enſt, mit dem Roden der Kartoffeln, die als Saat-
zut und zur Einlager ug ſür den Winter verwendet werden ſollen, erſt
zu beginnen, wenn da Kartoffelkraut abgeſtorben iſt und die Kartoffeln
gut ansgereift ſind.

Merſeburg, den 1

etrifft Abänderung
ber

zy.-Nr. 5067 K. W.

September 1917.
Der Königliche Landrat

J. V. von Grone.
Fortfall der Kartoffehzulagen für Schwerarbeiter.

Nach der Anordnung des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes zu
Merſeburg vom 7. September 1917 zur Durchführung der Verordnung

über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1917 veröffentlicht in
Nr. 213 des Merſeburger Tageblattes, des Merſeburger Correſpondenten
vom Mittwoch, den 12. September 1917 kommen die bisherigen Kartoffel-
zulagen für Schwerarbeiter vom 15. September 1917 ab in Fortfall.

Mit dieſem Tage fallen daher alle vom Magiſtrat bisher bewilligten
Kartoffelzulagen weg.

Die Verſorgungsberechtigten erhalten vom 15. September 1917 ab:
a) bei Eindeckung für die ganze Verſorgungsperiode 8 Pfd. für den

Kopf und Woche, einſchl. 1 Pfund für Schwund,
b) bei Eindeckung für kürzere Zeit oder bei wöchentlicher Eindeckung

ohne Rückſicht auf die Farbe der Kartoffelmarke 7 Pfund für
den Kopf und die Woche.

Merſeburg, den 12. September 1917.
Geſch.-Nr. L. A. II. 2208/17.

J-Nr. 5028 K. W.

Der Magiſtrat.

Neuregelung der Eieraufbringung.
Zur Durchführung der vom Herrn Oberpräſidenten für die Provinz

Sachſen erlaſſenen Anordnung iſt ſoſort ein Hühnerkataſter aufzuſtellen.
Zu dieſem Zwecke wird den Geflügelhaltern iu den nächſten Tagen

ein Meldevordruck zugehen.
Der Meldevordruck iſt vrdnungsmäßig ausgefüllt und unter-

vollzogen innerhalb 3 Tagen nach Empfang an das ſtädtiſche
ebensmittelamt Rathaus 2 Treppen, Steuerbüro zurückzugeben. Ge-

flügelhalter, die einen ſolchen Vordruck nicht bis zum 18. September 1917
erhalten haben, haben einen ſolchen in der Polizeiwache im Rathaus
anzufordern.

Wer die Meldung nicht, vder wiſſentlich oder fahrläſſig unrichtig
zrſtattet, wird beſtraft.

Die näheren Anordnungen werden ſpäter bekannt gegeben.
Merſeburg, den 11, September 1917.

Der Magiſtrat.L. A. II 2158/17.

Verlauf von Aepfel m.
Vom Freitag, den 14. September 1917 ab und folgende Tage

vormittegs von 8—1 Uhr und nachmittags von 3--7 Uhr
werden in den ſtädtiſchen Verkaufsſtänden auf dem Marktplatze gegen
Vorlegung des Lebensmittelheftes

auf den Kopf der Bevölkerung 1 nud Aepfel
in nachſtehender Reihenfolge ausgegeben
Freitag, den 14. Sept. 1917 für d. Jnh d. Lebensmittelhefte 1-- 3000

Sonnabend, 300 l 4800Montag, 17. 4601 5500Dienstag, 18. 5501- 6400Mittwoch, 192. z 6401- 7300Donner-Stag, 20. 301-- 8300Freitag, 8301 8800Sonnabend 22. 8801--10000Die Verkanſfspreiſe für die einzelnen Sorten Aepfel werden an
den Verkaufsſtänden durch Anſchlag bekannt gegeben.

Merſeburg, den 13. September 1917.
Geſch.Nr. L.A. II. 2194/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die Areissparkasse Marsehburg
nimmt von jetzt an wieder Einlagen aut die bei ihr eingeführten

Kriegsanleihe Sparbücehsen
gegen 5 Prozent Werzims ung an.
Das Kuratorium der Krelssparkasse Merseburt,

J. V.: von GfGrone.

Bekanntmachung.

Anordnung vom 7. d. Mts. betreff.
die Durchführung der Verordnung
üb. die Kartoffelverſorgung im Wirt
ſchaftsjahr 1917 und die Verordnung
über Saatkartoffeln aus der Ernte
1917, veröffentlicht in Nr. 213 des
Kreisblattes werden die Kleinhan-
delshöchſtpreiſe für Kartoffeln wie
folgt feſtgeſetzt:

a) Kleinhandelshöchſtpreis f. ver
Kartoffeln je Zentner

verleſene Kartoffeln je Zentner
7,70.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 5069 K. W.

Tivoli-Theater
S550 Merseburg. 805

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 16. September 1917

abends 8 Uhr
Eröffnungs-Vorſtellung-

ars
Glliicksmäci el.

Operette in 3 Akten v. O. Schwarz.
Orcheſter: Landſturmkapelle IV/31

Halle a. S.
e Operettenpreiſe.
Dienstag, den 18. September 1917

abends *28 Uhr

Das Glücksmäclel,
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31 Halle

Operettenpreiſe.

Die Rlsinkunst
den Schneiderei

zu schneidern und auszuschmäcken, er-

die Favorit-Schnitte.
tland jeder Dame von anerkanntem Wert.

Marie Müller Nachf.

Kl. Ritterstrasse 11.

Mehrere Gaslampen
umzugshalber zu verkaufen.

Weisse Mauer 14, part. rechts.

Jagdhund (dündin)
zu gelaufen.

J Schadendorf Nr. 20.

burg wird eingeſtellt. Meldungen
mit Angabe der Lohnanſprüche, auch
ſolche von Kriegsinvaliden, nimmt
entgegen Bektrische Ueher-
andzentraie Saalkreis Bitter-
Magdeburgerſtraße 67.

D mgemittel

Sticghkstoft u.
Phasphorsaägere

abzugeben. O. G. Nauize, Görrlita

mit

Unter Bezugnahme auf 8 18 meiner J

b) Kleinhandelshöchſtpreis f. un

Operette in 3 Akten v. O. Schwarz.

die uns lehrt. im Hause viele Dinge selbst

fährt eine sehr wertvolle Förderung durch e
das Favorit-Moden-Album, 80 Pfg., und 8

Sie sind für die S

M. Merker H. Sachse

für kleine Umformeranlage in Merſe- e

feid, e. G. in. b. H., Malie a. S.

Die Beerdigung von

Frau Sophie Zacke
findet

erst an Sonnabemel
naohmittags 8 Uhr von der Kapelle des Stadttriedhofes

in Moerseburg aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil-
nahme sowie den reichen Blumenschmuck und Beileids-
bezeugungen bei dem viel zu frühen Hinscheiden unseres
innigstgeliebten Sohnes und Bruders

i an s
sagen Wir allen auf diesem Wege unsern herzlichsten
Dank.

Besonderen Dank Herrn Pastor Poſhner für
seine trostreichen Worte.

Merseburg, den 13. September 1917.

Familie Degenharckt.
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8 Leinen- und Baumwollwaren,
Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche

9

3 Bettteclern und Betten.

We Fernspr. 259. 5ne hOel te 2000 h

flanzkartoffeln
nach eingehenöer Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter Angabe der benötigten Mengen
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote,

Saatſtelle
der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Geſchäftsabteilung, Halle-Saale.
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Richard Sachse,
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Kreisblatt
Freitag, den 14. September 1917.

Beilage zu Ur. 215 des Merſeburger Tageblattes.

e

Deutſches Reich
Vorträge beim Kaiſer.

Amtkich wird gemeldet: Der Kaiſer hörte am
Hienstag in Berlin die Vorträge des r
lers, des Chefs des Generalſtabes und des Chefs
des Admiralſtabes und empfing einige Staats
miniſter

Der Kronprinz in Verlin.
Der Kronprinz, der, wie bekannt, durch die Geburt einer Prinzeſſin erfreut wurde, iſt in Berlin ein

getroffen und hat ſich beim Kaiſer gemeldet.
Eine Prinzeſſin geboren.

Kiel, 12. September. Frau Prinzeſſin Adal-
ert von Preußen iſt geſtern vormittag von einer

Tochter glücklich entbunden worden.
Die nächſte Tagung des Hauptausſchuſſes.

Die Mitglieder des Reichshaushalts- Ausſchuſſes ſind,
wie die „Expr.Korr.“ erfährt, zur erſten Sitzung nach den

ommerferien auf Donnerstag, den 27. Septem-
er, vormittags 10 Uhr, eingeladen worden.

Die Friedenshoffnung des Reichskanzlers.
Bei der Abreiſe des Reichskanzlers Dr.

Michaelis von Stuttgart! befand ſich eine große Men-
ſchenmenge auf dem Bähnhof, die beſtändig in Hochrufe
zusbrach. Jm Abteil ſeines Waggons harrken des Kanz-
Jers bereits ganze Stöße von Zeitungen und Depeſchen.

ährend Dr. Michaelis mit der Durchſicht des Einlaufes
begann, wurde auf dem Bahnſteig „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ angeſtimmt. Als der Reichskanzler hier-
auf an das offene Fenſter trat, ſchallten im brauſende
Hochrufe entgegen. Hoffen wir, daß wir noch in
ieſem Jahre Frieden bekommen', rief der

Kanzler der Menge zu. Dieſe Worte löſten neue Begeiſte
rung aus.

Der vielſeitige Erzberger.
Der Abgeordnete Erzberger iſt r aus dem

Thyſſenſchen Unternehmen ausgeſchieden.
Dazu bemerkt die „Deutſche Bergwerkszeitung“: Man
brachte dieſen Schritt in Verbindung mit den jüngſten
politiſchen Ereigniſſen, und man wird wohl nicht fehl
gehen, wenn man ihn auf die Tatſache zurückführt, daß

err Erzberger ſich in eine unhaltbare Lage gebracht
hatte. Auf der einen Seite als Führer des Zentrums
Anternahm er im Reichstag, Arm in Arm mit Scheide-
5 ann, die bekannte Aktion für einen Frieden ohne
Angliederungen und Entſchädigungen, auf der an
deren als Vertrauensmann einer der größten deutſchen
Eiſenunternehmungen war er lebhaft tätig für
den Gedanken, die Erzgruben von Je anHeutſchland anzugliedern. Ein ſolches Dop-

elſpiel kann auch der „klügſte“ Politiker auf dieHat nicht ſpielen, ohne ſich unmöglich zu machen.“

Gegen Wilſon.
Hamburg, 12. September. Auf die Proteſtkund-

gebung der Handelskammer gegen die NoteWilſons ſind folgende Erwiderungen einge-
gangen:

Vom Reichskanzler Dr. Michaelis
Unter dem erhebenden Eindruck der Rigaer Sieges-

nachricht ſage ich der Handelskammer Hamburg aufrich-
tigen Dank für die Mitteilung ihres erneuten feierlichen
Gelöbniſſes unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und Reich.

Von Generalfeldmarſchall v. Hindenburg:
e

e
e

Das kraftvolle Bekenntnis der Hamburger Kauf-
mannſchaft hat mich hoch erfreut. Die einmütige Bekun-
dung des Siegeswillens der drei Hanſeſtädte,
die vom Kriege beſonders getroffen ſind, wird, hoffe ich,
lauten Widerhall finden im ganzen Vaterlande. Hält
das deutſche Volk in unerſchütterlicher Treue

u ſeinem Kaiſer brüderlich zuſammen, um den
chon ſchwankenden Feind zu Boden zu ringen,

wer will ihm den Sieg dann noch entreißen?
Weitere Kundgebungen gegen Wilſons

freche Anpöbelung Deutſchlands haben der National-
liberale Verein zu Berlin und der Kongreß der
chriſtlichen Bauernvereine in Bayern zu
München beſchloſſen. Jn letzterer Entſchließung wird ge-
warnt vor der Gefahr, Europa unter das Sklaven-
joch der amerikaniſchen Dollarkönige zu
bringen. Der Friede müſſe uns vor jedem Einbruch
und jeder Ueberrumpelung ſeitens feindlicher Nachbarn
wirkſam ſchützen und die vollkommen unabhängige
und freie Entwicklung der deutſchen Volks-
wirtſchaft und ihre freie Betätigung im
Auslande für die Zukunft gewährleiſten. Die Frie-
densnote des Papſtes zwinge unſere Gegner zur Offen
barung ihres wahren Geſichts und laſſe Raum genug zur
nachdrücklichen Mahrung der beſonderen Lebensintereſſen
der deutſchen Nation. Weiter wird eine Demokra-
tiſierung als ſcharfe Gefahr für den bundes-
ſtaatlichen Charakter des Reiches bezeichnet.

Keine Aufgabe der deutſchen Südſeekolonien.
Unſere geſtrige Wiedergabe des Alarmrufs der „Magd.

Zig.“, der zufolge in der Antwort auf die Papſtnote
ſeitens des Reiches der Verzicht auf unſere Südſeekolonien
ausgeſprochen werden ſollte, findet eine raſche Erledigung
durch folgende Feſtſtellung der „Nordd. Allg. Ztg.“:

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die Ver-
mutung der „Magd. Ztg.“ über die Beantwortung der
Papſtnote jeder Begründung entbehrt. Der
Staatsſekretär des Reichskolonialamts betrachtet nach wie
vor das Feſthalten unſeres geſamten Kolo-
nialbeſitzes als eine unerläßliche Frieden s-
forderung. Die Kritik an dem Artikel der „N. pol.
Korr.“ richtet ſich unzutreffenderweiſe an das Kolonial
amt, da die Ausführungen nicht amtlichen Urſprungs ſind.

Zuſammenſchluß aller Beamtenvereine.
Jn Stuttgart tagen ſoeben die Vertreter des

Verbandes Deutſcher Beamtenvereine und
der Jntereſſen gemeinſchaft deutſch. Reich s-
und Staatsbeamten verbände ſowie der Ver-
treter der Landes verbände und Fachverbände
deutſcher Reichs, Staats- und Kommunalbeamten und
Lehrer. Sie beſchloſſen den Zuſammenſchluß ſämtlicher
deutſcher Reichs, Staats und Gemeinde ſowie Lehrer-
vereine zu einheitlicher gemeinſamer praktiſcher Arbeit.
Zur Erreichung dieſes Zieles wurde ſofort ein Reichs
arbeitsausſchuß gebildet. Er ſoll aus je fünf Ver
tretern des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine, der Jn-
tereſſengemeinſchaft und der übrigen angeſchloſſenen Lan-
desverbände beſtehen. Dieſer Ausſchuß ſoll alsbald ein-
d beſtimmte wichtige Beamtenfragen in Behandlung
nehmen.

Die Zeichnungsbedingungen der 7. Kriegs-
anleihe.

Die Briefe der Prin

Gang Vh. Hpendeim

D ren e ventNie würde ich r es verzeihen konnen,
wenn dein junger Ruhm durch mich zuſchanden gemacht
und wenn dir durch mich der Weg abgeſchnitten würde
zu jener Höhe, die zu erreichen du durch dein Talent
wie durch deinen Charakter berufen biſt.

„Jſt das deine ganze Sorge, Margot Weil du dich
aus den reinſten und edelſten Beweggründen einmal in
deinem Leben zu einem unbedachten Schritt hinreißen
ließeſt, darum ſollteſt du den Anſpruch darauf verwirkt
haben, die Lebensgefährtin eines ehrenhaften Mannes zu
werden Wahrhaftig, wenn je eine Bedenklichkeit über-
flüſſig und töricht geweſen iſt, ſo iſt es dieſe. Sie mögen
nur verſuchen, deinen guten Namen anzutaſten ſei ver
ſichert, daß ich der Mann ſein werde, ihn zu verteidigen.“

Aber ſeine Zuverſicht vermochte ſie nicht mit ſich fort
zureißen.

„Du wäreſt ſicherlich Mann genug, mich gegen Räuber
und Mörder zu verteidigen, und unbedenklich würde ich
mich deinem ſtarken Schutze anvertrauen, wenn es nur
u Gefahren wären, die mich bedrohen. Aber auch der

tärkſte iſt wehrlos gegen die tauſendzüngige Fama, die
aus unzähligen ſicheren Schlupfwinkeln heraus ſeine Ehre
bdeſudelt und ſein Leben vergiftet.“

Auch der Mann da drinnen, den du heute morgen für
deinen Nebenbuhler hielteſt, iſt keiner von jenen Schwäch
lingen, die vor einer Gefahr zurückweichen, ſolange es eine
Möglichkeit gibt, ihr in offenem, ehrlichem Kampfe zu be
egnen. Und doch hat auch er jenem tückiſchen Gegner
as Feld räumen müſſen, doch iſt auch er als ein Ver-

fehmker und Geächteter in die Welt hinausgezogen, während
2r nach ſeinen Fähigkeiten wie nach ſeinen Charakter-

r dazu beſtimmt ſchien, in ſeinem Vaterlande die
chſten Sproſſen auf der Leiter der Ehre und des Anſehens
erreichen. Laß mich dir die Geſchichte meines Bruders
blen, Liebſter, und entſcheide dann ſelbſt, ob ich nach

Exkfahrung noch den frevelbaften

fin.

ut baben kann.

on ein Schickſal zu vereiten, das dem ſeinigen vielleicht
nur allzu ähnlich ſein würde.“

31. Kapitel.
Margots ſchönes Geſicht war tiefernſt geworden, und

als wäre eine Flut ſchmerzlicher Erinnerungen auf ſie ein-
geſtürmt, aus deren Bann ſie ſich nicht ſogleich frei zu
machen vermochte, verharrte ſie in minutenlangem, nach
denklichem Schweigen, ohne daß Heinz den Mut gefunden
hätte, ſie durch ein Wort oder eine Frage an die Aus-
führung des eben ausgeſprochenen Vorſatzes zu mahnen.

Dann aber warf ſie mit einer energiſchen Bewegung
den Kopf zurück, und indem ſie den ſchlanken, geſchmeidigen
Körper enger an den des Geliebten ſchmiegte, begann ſie

„Mein Vater war Offizier in bayeriſchen Dienſten.
Aber ich habe keine Erinnerung an ihn behalten, denn ich
war erſt anderthalb Jahre alt, als er infolge eines un
glückſeligen Zweikampfes, bei dem er ſchwer verwundet
worden war, nach monatelangem Siechtum das Leben ver-
lor. Meine Mutter zog mit ihren beiden Kindern, das heißt
mit Herbert und mir, zu einer Berliner Verwandten, die
der jungen Witwe ihr Haus als eine gaſtliche Zufluchtsſtätte
geöffnet hatte. Herbert, der ſelbſtverſtändlich Offizier werden
ſollte, wie ſein Vater, wurde frühzeitig im Kadettenkorps
untergebracht und dort natürlich in allen Anſchauungen
und Vorurteilen des Standes erzogen, für den er be-
ſtimmt war. Er war von Anfang an der Stolz ſeiner
Lehrer, gber er war zugleich, was ſolche Muſterſchüler
ſonſt nur ſelten zu ſein pflegen, der allezeit hilfsbereite
und opferwillige Freund ſeiner Kameraden, von denen
namentlich die ſchwächeren, denen er ſich jederzeit als ritter-
licher Beſchützer zeigte, ihn geradezu vergötterten. Meine
Mutter, die noch immer eine ſehr ſchöne und begehrens-
werte Frau war, heiratete nach verhältnismäßig kurzer
Witwenſchaft zum zweiten Male, und ihre Wahl war die
glücklichſte, die ſie für ſich ſelbſt und für ihre Kinder nur
immer hätte treffen können. Der damalige Rittmeiſter Harro
Arnſtorf war nicht nur ein eleganter und chevalereskeroOffizier,
ſondern er war auch einer der beſten Menſchen, ein Mann,
deſſen lautere Herzen üte ihm die Hochachtung und die Liebe
aller erwerben mußte, die ihm jemals nahetreten durften.
Er wurde Herbert und mir ein Vater im weiteſten und
lchönſten Sinne des Wortes. Und feine zärtliche Fürſorge

S

Poſt gezeichneten 5 zinſi Schu d ib
nſigen Schuldverſchreibun i ä27. Oktober voll bezahlt werden. Die n g.

brieflich erfolgen; es braucht ſich alſo memand zu den Zeich

m bemühen r Zeit verlieren.r Zeichnungspreis beträgt für die en Stückeder 5zinſigen Schatzanweiſungen 98 Mk. für
ſtücke 97,80 Mk., für 42zinſige Schatzanweiſungen 98 Mk.
100 Mk. Nennwert. Dieſe BVeträge vermindern ſich um die Stück
zinſen, die für die Zeit, die zwiſchen dem Einzahlungstage und
dem jeweiligen Fälligkeitstage liegt verqütet werden. Dieſe Ver
gütungn ſind bei den 5zinſigen Schuldverſchreibungen beſondervy
erheblich, weil für dieſe der Zinſenlauf am 1. April 1918 be
ginnt. Da bereits am 29. September Vollzahlung auf die ge
zeichneten Beträge geleiſtet werden kann, kann ſich der Zeichner
den Genuß der 5 v. H. Zinſen bereits von dieſem Tage ab ſicher
d. h. wer am 29. September den Zeichnungsbetrag entr tet,
ſtatt 98 Mk. für 100 Mk. Nennwert nur 95,50 Mk. und bei Ein
tragungen in das Reichsſchuldbuch nur 95,30 Mk. zu entrichten.
Auf die Poſtzeichnungen werden gleichmäßig Stückzinſen fün
153 Tage vergütet, nämlich für die Jeit vom 27. Oktober, dem
für die Poſtzeichnungen einzigen illigkeitstage, bis zum
1. April 1918. Der um 20 Pfg. niedrigere Preis der Schuldbuch-
ſtüche iſt die Gegenleiſtung dafür, daß ſich der Jnhaber einer
Sperre ſeiner Schuldbuchforderung bis zum 15. Oktober 1918
unterwirft. Jedoch kann er über ſeine Schuldbuchforderung durch
Beleihung jederzeit verfügen. Die S perrverpflichtung ſoll nur
eine gewiſſe Sicherheit dafür bieten, daß die eingetragenen Anleihebeträge nicht nach ganz kurzer Zeit wieber Npetündige

wen TFür die Teilzahlungen kann ſich jeder Zeichner vom29. September ab den ihm paſſenden Tag ſelbſt wen jedoch
ſind vier Pflichtzahltage feſtgeſetzt, bis zu denen beſtimmte
Teile der gezeichneten Beträge eingezahlt werden müſſen. Von
den gezeichneten Beträgen müſſen bezahlt ſein ſpäteſtens am
27. Oktober 30 v. He, am 24. November 20 v. H., am 9. Januar
25 v. H., am 6 Februar 25 v. H. Wer vor dieſen Pflichtzahltagen
zahlt, was in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
werts jederzeit zuläſſig iſt, verſchafft ſich den Vorteil, daß ihm
für einen längeren Zeitraum die Stückzinſen vergütet werden.
Die Beſtimmung, daß Teilzahlungen nur in runden durch 100
teilbaren Beträgen des Nennwerts zuläſſig ſind, hat für die
kleinen Zeichner den Vorteil, daß ſie unter Umſtänden erſt zu
einem ſpäten Termin zu zahlen brauchen. Für den Zeichner von
100 Mk. bedeutet die Beſtimmung, daß er erſt am 6. Februar
1918, für den Zeichner von 200 Mk., daß er je zur Hälfte an
24. November und6. Februar Zahlung zu leiſten hat.

Eine beſonders vorteilhafte Geldanlage bietet die 7. Kriegs
anleihe wiederum in den auslosbaren Schatzanwei-
ſungen, die bis 1. Juli 1927 mit 46 v. H. verzinſt und im
Falle der Ausloſung mit 110 für 100 Mk. Nennwert, alſo 12
Mark über den Kaufpreis, im Falle der Ausloſung in den Jab
ren 1927 bis 1937 mit 115 Mk., in den Jahren 1937 bis 1967 mit
102 Mk. zurückgezahlt werden. Auf Grund des Umtauſch-
rechts können ſich alle Beſitzer früherer Anleihen die damit
gebotenen Vorteile dadurch verſchaffen, daß ſie ſich an der neuen
Kriegsanleihe beteiligen. Der Beſitzer alter Anleihen kann das
Doppelte des Betrages, den er auf Schatzanweiſungen der
7. Kriegsanleihe gezeichnet hat, zum Umtauſch anmelden. Beim
Umtauſch werden den Einlieferern von April-Oktober-Stücken
auf den Zinsſchein vom 1. April 1918 Stückzinſen für ein Vier-
teljahr vergütet.

Die Nettoverzinſung beträgt für die Schuldverſchrei
bungen unter Berückſichtigung des Rückzahlungsgewinnes 5,41
v. H., für die Schatzanweiſungen im 1. bis 10. Jahre des Til-
gungsplanes durchſchnittlich 5,6 v. H., im 11. bis 20. Jahre 5,5
v. H., im 21. bis 50. Jahre 5 v. H. Auf Schuldverſchreibungen
der 7. Kriegsanleihe werden erſtmalig am 1. Oktober 1918, auf
Schatzanweiſungen erſtmalig am 1. Juli Halbjahrszinſen gezahlt.

Aus Stadt und Umgebung
Machenſchaften unſerer Feinde.

Der Kultusminiſter hat folgendes Rundſchreiben an die
Schulen erlaſſen: Da unſere Gegner einen für ſie günſtigen
Ausgang des Krieges mit der Waffe nicht erzwingen können

e e S e
für uns blieb unverändert dieſelbe, auch als meine Mutter
ihm ein Töchterchen ſchenkte, meine Halbſchweſter Edith, die
dir ja keine Fremde iſt. Er tat alles, was in ſeinen
Kräften ſtand, um mir die denkbar beſte Erziehung zuteil
werden zu laſſen und ſchickte mich, als ich in die Backfiſch-
jahre gekommen war, ſogar in ein ſehr teures und vor-
nehmes Genfer Penſionat. Dort war es, wo ich die beiden
Komteſſen Waldendorff kennen und lieben lernte. Na
mentlich mit Maria, die nur um wenige Jahre älter iſt
als ich, verband mich ſehr bald eine geradezu ſchwär-
meriſche Freundſchaft, denn ſie erſchien mir vom erſten
Tage an als das, was ſie in meinen Augen noch heute iſt,
nämlich als das edelſte und liebenswerteſte aller weiblichen
Wefen. Jhre ältere Schweſter Hermine, die an vortreff-
lichen Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens kaum
hinter ihr zurückſteht und ſich vielleicht nur durch eine
leichtere Auffaſſung des Lebens von ihr unterſcheidet, konnte
mir ſchon um des beträchtlicheren Altersunterſchiedes willen
naturgemäß damals nicht ſo nahe kommen wie Maria.
Zählte ſie doch nicht gleich uns zu den eigentlichen Zög-
lingen des Penſionats, ſondern hielt ſie ſich doch nur zur
Vervollkommnung ihrer Sprachkenntniſſe in demſelben auf.
Jhre ausgezeichneten Tugenden habe ich erſt ſpäter nach
ihrem vollen ſchätzen gelernt, und heute iſt meine
Liebe zu ihr ger als die, welche mich mit Maria
verbindet. Die Komteſſen, die einer der älteſten und vor-
nehmſten ſüddeutſchen Adelsfamilien angehören, waren
mütterlos, und ihr Verhältnis zu dem Vater war kein
beſonders inniges. Sie fürchteten ihn viel mehr als ſie
ihn liebten, und ich lernte dieſe Furcht begreifen, als ich
einmal einen Sommer hier auf Schloß Buchberg verbringen
durſte. Jm folgenden Jahre erwiderte Maria meinen Be
ſuch, indem ſie ein paar Wintermonate bei uns in Berlin
verlebte. Und hier war es, wo ſie meinen Bruder kennen
lernte. Er war mit der glänzendſten Abgangsnote aus
dem Kadettenkorps in die Armee übergetreten und galt bei
ſeinen Kameraden wie bei ſeinen Vorgeſetzten für einen
Offigzier, dem man mit gutem Grund die raſcheſte Karriere
vorausſagen dürfe. Mein edler Stiefvater hätte auf einen
leiblichen Sohn nicht ſtolzer ſein können, als er es auf ihn
war, und das Verhältnis zwiſchen den beiden Männern war
von der ſchönſten und vollkommenſten Harmonie.

Tnrtſetzung folagt.)
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der Freiheit unſeres Volkes zu erreichen. Sie
n ngs darauf aus, innerpolitiſche Schwie-

e en bei uns hervorzurufen und beſonders Mi n
in Bevölkerung gegen unſeren Kaiſer und ſeine Re
gierung zu verbreiten. Jn der Erkenntnis, daß die Feſtigkeit

uſtände und die Kraft unſeres Staatsweſens in dem
Jahrhundert alten, gegenſeitigen Treuverhält-
nis zwiſchen Fürſt und Volk t ln en ſie dieſe ſegensreichen
Beziehungen unter heuchleriſchen rwänden zu lockern. Es
liegen Beweiſe vor, daß W Agenten in ſolchem
Sinne unter unſerem Volke tätig ſind. Das Gefühl der Empö
rung über die Anwendung ſolch tückiſcher Mittel wird die bös-

nden ſie ſich anderen Mitteln zu, um ihr Ziel, die Vernichtue Not und vtgegehen neuerdi

willigen Abſichten unſerer nde in das ntell verkehren
und alle geſunden Teile unſere Volkes zu noch innigerem An

uß an unſeren Kaiſer und unſer Herrſcherdans und zu noch
em Vertrauen zu ihm aufrufen. Beſonders unſere

d wird ſich mit Entrüſtung gegen derartige verwerfliche
n unſerer Feinde wenden und ch um ſo feſter zu

ihrem r und feinem Hauſe ſtellen. De Lehrer und Lehre
rinnen aller Schulen werden wie ich wertraue, Anlaß und Ge
legenheit wahrzunehmen wiſſen, ſolche Gefühle in den Herzen
alen Jugend zu nähern und durch zeitgemäße Belehrung zu

Tivoli Theater.
Die Winterſpietzeit unſeres Tivoli- Theaters beginnt am

Sonntag mit dex beliebten und volkstümlichen Operette Das
Glücksmädel.“ Die Figuren der Operette ſind lebenswahr ge
u und es wechſelt urwüchſiger Humor mit Sentimentalität

t

e ragen iſt. orſtellungen beginnen infolgeder früheren Polizeiſtunde von jetzt ab pünktlich 8 Uhr.

Entſchädigung für Arheitsverfünmnis.

z Tagen weiter t werden, wenn dieſelben ſich mit Urlaub:
a) zur Prüfu e zum Erſatz künſtlicher Glie

Stellen oder Beauftragte der amtlichen
e er aufſuchen müſſen. Das
ke in den s Wien b 5 die taus enbahnfahroſte den Lohn a

Die Petroleumverforgung im kommenden Winter,
An die ſtärkere Erdölförderung in Rumänien wird vie

die Erwartung geknütp

etwa zuſtändige Kran
n Marſch-

ft, daß daraus ſich auch eine beſſere Ver
gung der Heimat mit Petroleum ergeben würde. Leider entbprkht h nicht t Ta e Dur Rumänien

gewonnene zum größten e riegszwecke ver
wendet werden, und andere Quellen ſtehen uns nicht zur Ver

da un ſche Erzeugung bekanntlich geringfügig
iſt daher im kommenden und Winter mit einer

bſetzung der im vorigen Jahre zugeteilten Menge zu

Die Wichtigkeit des Rübenbaues

im Kr e Die Rübe erzeugt die doppelten e auf it wie die Kartoffel
und dreifache wie ide. wichtigauch als e n un wie v e

Areals mit Zuckerrüben bebaut, mehr Getreide erzeugt, als
gar keine Zuckerrüben baut. Die Vereinigung

des Zuckerverbrauchs, der ſämtliche intereſſ I

Auf die Wiederein

mit h belegt und Rußland ſeine indirekten Prämien
h

Auch das Publikum ſoll höflich ſein.
Nachdem man an verſchiedenen Orten den Verkäufern und

Beamten mehr Höflichkeit und Entgegenkommen gegenüber dem

ſich genötigt geſehen, den Spieß einmal umzukehren und
lgende Mahnung an das Publikum zu erlaſſen: Das Publikum

wird gebeten, ſeinen Anmut über die durch den Krieg und deſſen
Dauer hervorgerufenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht

an dem hier tätigen Perſonal auszulaſſen. Letzteres hat die der
e Verhältniſſe nicht herbeigeführt, dann ſie auch nicht lin

und hat lediglich ſeine vorgeſchriebene Pflicht zu erfüllen.
Weitergabe der Anträge auf Perſonalkarten-Ueberſendung.

Es hat mehrfach zu Jrrtümern und Weitläufigkeiten ge
führt, wenn die ländlichen Prüfungsſtellen bei Anträgen aus
värtiger Ausfertigungsbehörden auf Ueberſendung von Per
jonalkarten kurz erwiderten, daß „Perſfonalkarten oder liſten
richt geführt würden“ oder „nicht vorhanden ſeien“. Von der
zrſuchenden Behörde iſt dann auf einen Verſtoß gegen die Be
kimmungen über die Perſonalkartenführung geſchloſſen worden.

die BezugsſcheinAusfertigungsſtellen getrennt ſind von den
m den einzelnen Gemeinden errichteten Prüfungsſtellen, werden
die Perfonalkarten (oder liſten) regelmäßig nur bei den Ausfer
tigungsſtellen geführt. Die Kommunalverbände, bei denen dieſe
Rgelung beſteht, werden erſucht, ihre Prüfungsftellen anzuwei

veranlaßt durch verſchiedene Vorkommniſſe der letzten

le Anträge auswärtiger Ausfertigungsbehörden auf Ueber
ndun g von Perſonalkarten bei Wohnortswechſel oder ſoſtnigem

Anlaß an die Perſonalkarten führende Ausfertigungsſtelle wei
berzugeben und von der Weitergabe an die erſuchende Behörde
Poſtkartennachrächt zu ſenden.

Notwendigreitsbefcheinigungen für Militärperſonen.

Die bei Ausfertigung von Bezugsſcheinen für Militärper-
ſonen vorgeſchriebene Notwendigkeitsbeſcheinigung des nächſten
HDiſzipklingrvorgefetzten iſt nur dann eine genügende
Unterlage zur Ausfertügung eines Bezugsſcheines, wenn ſie außer
dem Datum und dem Dfienſtſtempel auch die Unterſchrift und die
Ingabe des Dienſtgrades des Difziplinarvorgeſetzten enthält.

Die Ausfertigungsſtellen dürſen auf Grund von NRotwendißkeits-
beſcheinigungen, die dieſer Vorſchrift nicht genügen, keine Be
zugehen ausßertigen. Die Ausfertigungsſtellen haben ferner
i uf zu achten, daß auf dem Bezugsſchein der letzte Wohnort

läßt ſich auch von dem Ueberbringer der Beſcheinigung eine ſichere
Angabe hierüber nicht erlangen, ſo hat die Ausfertigungsſtelle
die Notwendi beſcheinigung an den Dißziplinarvorgefetzten
zur nachträgl Angabe des letzten Wohnortes m Reiche zurück

ungü r n oderbeſonders Entfernungen eine öhnliche Verzöge-der des ines zur Folge haben

ch

O

Grube

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen, Perſonalien uſw.

Lützen, 12. September. Rechtsanwalt und NoBaehrecke, jetzt Senmandere her Suſanterte haßt
an der Weſtfront, hat das Eiſerne Kreuz 1. Kl ltenDem heee Franz Willi now wurde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. terge

Kitzen, 13. September. Dem Erſatz Reſerviſten CurtHernal wurde das Eiſerne Kreuz 2. i e
Querfurt, 13. September. Das Eiſerne Kreuz wurde

dem Wehrmann Otto Schert ling und dem Musketier
Karl Edel aus Thaldorf verliehen.

Stöäßen, 13. September. An Stelle des verſtorbenen
Gutsbeſitzers Theodor Körne x wurde in der kürzlich
abgehaltenen Generalverſammlung der Teilhaber der hie
e Zuckerfabrik Gutsbeſiſher Erich BardenwerperV gen als Vorſtandsmätglied der genannten Fabrik ge

Apolda, 13. Sewtember. Oberbürgermeiſter Steg
mann wurde nach, ſiebzehnjähriger Amtstätigkeit von der

wahlberechtigten Bürgerſchaft mit 1105 gegen 570 Stim
men auf Lebeſaszeit wieder gewählt.

Aus den Stadtverwaltungen.
Norhanſen, 12. September. Die Stadtverordneten

bewillägten die Gewährung einer Beihilfe von 3000 Mark
zur Anterhaktung der feit dem 10. Juli 1916 beſtehenden
Krankenküche aus der ſtädtiſchen Kriegsanleihe (die Stadt
gat bereits für die Krankenküche, die im erſten y
ihres Beſtehens 43 559 Portionen Eſſen verabreicht hat
hat, 7412 Mark an Beihilfen geleiſtet), und die Einrich-
tung eines neuen Kinderhorts und Erweiterung der be
ſtehenden vorläufig für die Dauer der Kriegszeit) und

M dertichen Koſten im Geſamtbetrage von
ark.

Gänſe aus Polen.
Roßlau, 13. September. Die von der Stadt aus

len bezogenen Gänfe haben den Weg von Schildberg
ei Oſtrowo gut überſtanden; auf dem ganzen Transport

iſt nicht ein Tier verendet. Es ſind überdies durchweg gut
genährte, geſunde Tiere. 600 Stück ſind angekommen.
Die Tiere ſind hier in zwei Tagen nach Lebendgewicht

3,90 Mk. für das Pfund verkauft worden. Der Preis
für eine 7pfündige, maſtfähige Gans ſtellte ſich demnach
auf rund 27 Mark.

Gefaßter Mörder
Landsberg a. d. Warthe, 13. September. Des Mordes

an dem Schuhmacher Oſtrowsky in Königsberg (Neumark)
verdächtig, wurden verhaftt feine Frau, deren Liebhaber
ſowie die Braut des Sohnes.

Sparet Papier in der Heimat
und im Felde!

Wer dem Reiche Papier raubt, ſchwächt
ſeine Kampfkraft.

Geündung einer Mutterſchule.
Auf Veranlaffung des Weltbundes zur Bekämpfung des

Verbrechertums (eingetragener Verein ſeit 1913 Sitz Leipzig)
hat die Deutſche Geſellſchaft zur Förderung der Volkswohlfahrt
in Leipzig die Gründung und Eröffnung einer Mutterſchule be-
ſchloſſen, die als Vorbild gedacht iſt für weitere Mutterſchulen
im Deutſchen Reiche und in der man u. a. die Lehrkräfte aus-
zubilden gedenkt, die in den zukünftigen deutſchen Mutterſchulen
um Segen des deutſchen Volkes wirken ſollen und in den oberen

ädchenklaſſen der Volksſchulen einſchließlich der ſogenannten
Mädchenſchulen!) Kindeskunde behren als vorbereitenden

nterricht auf den Mutterſchulen.
Obſtpachtungen.

Gatterſtedt, 13. September. Das der hieſigen Gemeinde ge
hörige Hartobſt wurde von der Firma Krupp- Eſſen zum Preiſe

Publikum gepredigt hat, hat das Lebensmittelamt in Ludwigs von 13 000 Mk. käuflich erworben. Das Ernten desſelben, nur
beſſere Sorten, wird jetzt von genannter Firma ausgeführt.
Sämtliches Hartobſt und Steinobſt brachte der Gemeinde eine
Jahreseinnahme von etwa 41 000 Mk. Vom 1. April ab wird
eine Gemeindekommungkfteuer nicht mehr erhoben.

Erſt Eier dann Zucker.
Weimar, 12. September. Da die Eierablieferung durch

Hühnerhalter in den letzten Wochen ſehr ſtark angen iſt,
kann der Kommunalverband ſeiner Lieferung nicht nachkommen.
Der Großherzogliche Bezirksdirektor kündigt nunmehr den ſäu-

migen Hühnerhaltern eine Kürzung von Bedarfsgegenſtänden
an. Allen fäumigen Hühnerhaltern werden für die Monate Ok-
tober und November Zuckermarken bis herab zu Pfund auf
den Kopf der Wirtſchaftsangehörigen entzogen werden, ſofern
eine ſchuldhafte Nichtablieferung der aufgelegten Eiermenge er
folgt iſt. „Wer der Zuckerentziehung entgehen will, hat jetzt
noch Gelegenheit, durch verſtärkte Ablieferung ſeiner Lieferungs-
ſchuldigkeit nachzukommen. Auch wenn er ſeine Lieferpflicht nicht
in vollem Umfange mehr erfüllen kann, ſoll dann doch von der

Entgziehung der Zuckermarken abgeſehen werden.

Schweres Unglück.
Püſchofrede, 13. September. Ein ſchweres Unglück hat ſich

an der Hebſterhütte der Plantage Sittichenbach ereignet. Dort-
hin hatte die hier zu Beſuch weilende Nichte des Oebſters
Hammer, ein 13jähriges Mädchen namens Alice Sommer aus
Leipzig, den Kaffee gebracht und ſaß dann vor der Hütte, um
Stiefel zu puhen. Währenddeſſen machte ſich der 14 Jahre alte
Kurt Klobigk von hier in der Hütte zu ſchaffen, wo auch die
für die Rachtbewachüung nötige Flinte des Oebſters leider ge
laden ſtand. Der Junge hantierte nun mit der Waffe, die
ſich plötzlich entlud und das Mädchen ſo unglücklich traf, daß
dieſem das rechte Auge und die rechte Seite der Hixnſchale völlig
weggeriſſen un das Gehirn bloßgelegt wurde. Herr Dr. Prinz-
Oſterhauſen legte einen Notverband an und veranlaßte die ſo
fortige Ueberführung nach Bahnhof Erdeborn zur Einlieferung
in die Halleſche Klinik. Leider dürfte das bedauernswerte Opfer
grober Fahrläſfigkeit kaum mit dem Leben davonkommen.

Weitere Hotelſchließungen in Jlſenburg.
Jlſenburg, 11. September. Die Schließung zweier weiterer

Hotels hat der Landrat in Wernigerode verfügt. Dem Hotel-
beſtzer Lichtenberg in Jlfenburg iſt der Hotelbetrieb in den
Hotels „Prinzeß Jlſe“ und „Rote Forellen“ vom 15. September
ab wegen Unzuverläſſigkeit unterſagt worden.

Schweres Grubenunglück.
Hindenburg (Oberſchl.), 13. September. Rach dem

ch dOberſchleſiſchen Wanderer“ ſind in der LudwigGlück
i plötlichem Zubru ehen einer größeren An

t von ilerabſchnittPol. v 7 ſind o t I Berg
Vom Auslande

Weitere Verſchlimmerung im Befinden der Königin

von Bulgarien. dSofia, 92. September. Es trat in dem Zuſtande der König

eine ernſte Verſch ein. ginvheſthe Sewahe uns ahnetteinen Kriſe ne

nde A tätigkeit w d Whwerſten
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und mer g Die Heimatkunde

riegszeit mit R ondersW a dem Kr wer Jiſt es denn ſehr intereſſant, auch einmal dendes deutſchen Pflangenbildes kennen zu lernen denn un
Heimat hat ſich ſeit alter Zeit gan e verändert. Einen
ſehr nen Ueberblick über die ndlungen gibt der be
kannte Oberſtudienrat Dr. Lampert im 8. Heft des „Kos

(Stuttgart, per

verzeichnen T
breideren n gefſtellt, da nichts lehrreicher iſt als ein Blick

Zurnen, Spiel und Sport.
Dir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns tt ewinſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Wickau

dieſer Spalte zrfölgen fänn. Die Redaktion. S

Jugendkompagnie 361, Merſeburg, fährt am kommenden
Sonntag nach Weißenfels, um an dem vom Turn verein
Lion und der dortigen Jugendkompagnie zu vere
anſtallenden Wett-Turnen und Spielen teilzunehmen,
Abfahrt mit der Staatsbahn Sonntag morgen 10,52 Uhr. Es
iſt zur Abfahrt dieſer frühe Zug feſtgeſetzt, da bei dem großen
Andrang zu dem Eilzug 11,44 Uhr die Beförderung fraglich
wird. Die Kämpfe finden in den frühen Rachmittagsſtunden
ſtatt, ſodaß die Teilnehmer ſpäteſtens um 8 Uhr wieder hier
eindreffen können.

Eingeſandt.

Beirifft den Bericht über das Verhandsſpiel Preußen I gegen
Germania I Merſeburg.

Daß das Spiel mit 2:0 Toren von Preußen gewonnen
wurde, in der 2. Halbzeit von uns dauernd überlegen und die
Mannſchaft den Sieg glatt verdient hatte, kann wohl jeder
Zuſchauer bezeugen. Nur der Einfender obigen Berichts ſcheint
dies nicht bemerkt zu haben. Doch dies ganz nebenſächlich. Es
wird in dem Bericht von einem Spieler Germanias geſprochen
welcher mit ſeiner Kopftechnik wieder „an alte Zeiten erinnert“
Einfach lächerlich! Der Verein wurde erſt in dieſem Kriege ge
bildet, ſteckt alſo noch in den Kinderſchuhen, ohnehin ſpielt der
betreffende Spieler erſt ganz kurze Zeit. Wie müßten wir uns
demnach nach 17jähriger Tätigkeit nennen

Doch nicht genug erlaubt ſich der Einſender noch den Leiter
des Spiels anzugreifen, indem er die Richtigkeit der Entſchei-
dungen in unfeiner Weiſe anzweifelt. Hierzu können wir nur
bemerken, daß der Einfender überhaupt keine Ahnung von Fuß-
ballregeln beſitzt, und müſſen ihm raten, ſelbige öf ters und
gründlich durchzukeſen.

B. C. Preußen.
(Ueber den Spieler Germanias, welcher mit ſeiner vorzügl.

n an „alte Zeiten“ erinnerte, dürfte doch ſelbſtver-
ſtändlich vom Einſender des Spielberichts nur gleiche Spieler
aus Friedenszeiten gemeint ſein. Germania als Verein und
der Spieler ſelbſt haben hiermit doch nichts zu tun. Weitere
Ausführungen in dieſer Geſamt- Angelegenheit können wir nicht
aufnehmen, auch en wir Berichte beider Vereine gehört.
Die Redaktion für Sport.)

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Notkage der deutſchen Malzinduſtrie.

Der Bund deutſcher Malzfabriken E. V. in Berlin verſendet
eine länger Zuſchrift, in der die durch den Krieg geſchaffenenungünſtigen Verhältniſſe der deutſchen Matgindiſtee die ſich

in den 43 Friedensjahren zu einer Jnduſtrie von großer volks-
wirtſchaftlicher Bedeutung entwickelt hat, darlegt. Die Wurzel
allen Uebels, an dem die Malzinduſtrie leidet, iſt ihr völliger
Ausſchluß von der Gerſtenzuteilung. Während ſie im Frieden
die Gerſte kaufte und das aus ihr für eigene Rechnung her-
geſtellte Malz an die Brauereien verkaufte, iſt ſie jetzt auf die
Lohnmälzerei angewieſen. Da nun die zur Verfügung ſtehende
Mälzungsarbeit angeſichts der Produktionseinſchränkung, der ſich
die Brauinduſtrie unterwerfen mußte, ſehr gering geworden iſt,
auf der anderen Seite aber eine Einſchränkung der Mälzungs-
arbeit geſetzlich nicht vorgenommen worden iſt, ſo konnte der
Mälzungslohn natürlich nicht lohnend geſtaltet werden. Da zu
dem viele Brauereien ſelbſt Malzherſteller ſind, droht der Mal
induſtrie bei dem ſo ſtark verringertem Malzbedarf die Gefahr
einer gänzlichen Ausſchließung von der Mälzungsarbeit, wenn
ihr nicht auf geſetzlichem Wege ein ihrer Friedensarbeit entſpre
chender Teil der Mälzungsarbeit geſichert wird.

Allgemeine Deutſche Eredit- Anſtalt in Leipzig.
Jn der Aufſichtsratsſitzung gehangte der Abſchluß für das

erſte Halbjahr zur Vorlage. Amſte wie Erträgniſſe eine
gedeihliche Entwicklung; auch können die en das
zweite Halbjahr als befriedigend bezeichnet werden.
Bonus und Kapitalserhöhung bei der Gothaer e

Der Aufſichtsrat der Geſe ft hat beſchlofſen, Generaln en en von eauf die alten 7 jungen th e e en u e n dergl
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Zufammenſchluß im Zementgewerbe.

Die Verwal der Schimiſ PortlandZementKalk
und Ziege l werbe einer demnächſt ſtattfindenden G.V. den
Erwerb des Riederſchleſiſchen PortkandZementfabrik A.G. in
Neukirch a. Katzba unterbreiten. Das get beſiſche Bankverein intereſ

pital von 650 000 Mk.

Verteilung von Heeresgerſte.
Verarbeitung für Heereszwechke waren den Brauereienanſtarſten 4000 To. Eerſte bewilligt worden. Die Reichsgetreide

telle jetzt als weitere Rate 10 000 To. freigegeben. Die
Verteilung wird gleichmäßg unter Anrechnung der aus den 4000
Tonnen vorweg geld Mengen erfolgen.

Die Gernrode-Harzgerode Eiſenbahngeſellſchaft
entli ihren Geſchäftsbericht für das Rechnungsjahr3 ir ontnehmen dem Bericht folgendes Die Geſamt-

einnahmen ſind auf rund 413 618 Mk. geſtiegen. Sie überſteigen
das verkehrsſtärkſte Friedensjahr 1913-14 um rund 1430 Mk.
Die Betriebsausgaben haben ſich T Wrjahe 682 g
Die Betriebsziffer ſich gegen das hr von 86,1 Proz.auf 81,1 Proz. J De Barnebenderſheß beträgt im Be

richtsjahr rund 77 936 Mk. Papierſäcke

Stillegung von Ziegeleien.

10 000 Ziege die in ſchland im vorigen Jahre beſtan
den, in den Monaten 40 Prozent ſtillgelegt werden
müſſen. Außer dieſen 4000, die überhaupt ruhen, haben no
2500 den Betrieb ſtark eingeſchränkt, daß die Veſchränkung fa
einer Stillegung gleichkommt.

Mühle Rüningen Akt.Geſ. in Braunſchweig.
Kr Generalverſammlung wurde der Verteilung einer

Dividende von wieder 24 Proz. zugeſtimmt. Beſchloſſen wurde,
das Aktienkapital unter Verwendung des Spezialreſervrefonds
um 500 000 Mk. auf 2 Mill. Mk. zu erhöhen und den Mitgliedern
des ge Rovates einen feſten jährlichen Satz von 2000 Mk. zu
gewähren.

Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich in Halle.
Der Gewerkſchaft iſt das Enteignungsrecht verliehen wor

den für beſtimmte Parzellen, die für die Erweiterung der
Abraumhalde des der Gewerkſchaft gehörigen Braunkohlenwer
kes Cecilie bei Lützkendorf im Kreiſe Querfurt erforderlich ſind.

Neuregelung in der Braunkohleninduſtrie.
Für die Verſorgung Oberſchleſiens mit Braunkohle und

Braunkohlenbriketts kommen, wie verlautet, das Niederlauſitzer
Syndikat und die Gewerkſchaft „Jlſe“ in Betracht. Für Stein
kohle wird in Oberſchleſten eine beſondere Abteilung gebildet.
Bezüglich der Belieferung von Hamburg nach Schleswig-Holſtein
ſind die Verträge noch nicht abgeſchloſſen.

Weitere Erhöhung der Elbefrachten.
Die Ekbeſchiffahrt-Gefellfchaften erhöhten die Frachtraten

von Hamburg nach Magdeburg, Dresden und Auſſig um 15
Pfennige.

Preiserhöhung für Papierſäcke.

Der Rorddeutſche Zementverband erhöhte den Preis für
von 45 aatf 60 Pfg., ferner das Pfandgeld für Stoff

e e o

Wie aus Fachkreiſen S n wird, haben von den etwa
ſäche von 1,20 Mk. auf 2 Mk. und fi 7Säcke auf 8 Mk. auf und für die 85 Kilogr. faſſendel
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Gewinn Auszug
v de 810. Preises. S. (236. Kgl. Preuss.) Kassen- Lotterie

8. Rlasse, Ziehungstag. 12. September 191 r
je einer auf le Lose pfehes Kammer in den beläen

Abtellungen I und I

(Ohne Gewahr.) (Nachdruek verboten.
In der Vormittageziehung wurden Gewinne über 444 Mark Co

k. 9Gewinne zu 80000 M 82457
Gewinne an 5000 M 407289

2 Gewinne zu 38000 M 151676 n6 Gewinne zu 1000 M 71100 80828 862
6 Gewinne zu 500 M 42974 168200 2077
20 Gewinne zu 400 M 7686 841460 47441 60404 v6881 140s1

440146 175312 169010 196386
76 Gewinne zu 800 M 71 6887 38404 35743 885811 47967 5

E de gerogene Nummer sind vwet gleteh hohe fewulinne gefaen,
und zwar

90004 so969 60619 636520 66560 77966 60470 80916 90852 107407 12274
123247 127432 140283 141575 149089 161322 169388 160510 173
176790 187617 197668 198890 190256 200824 206981 211429 3120

417246 218691 t D.In der Nachmſttagsziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen
2 Gewlnne zu 75000 M 117944
3 Gewinne zu 15000 M 62101
2 Gewinne gu 10000 M. 120806 x4 Gewinne zu 3000 M 10864 1886809
o Gewinne zu 1000 M 21146 78711 10559
14 Gewinne u 500 M 23669 61212 v0868 185811 10884 es

177862
18 Gewinne zu 400 M s6650 88510 62220 126802 1409706 10906

2009658 211168 219872
66 Gewinne zu 800 M. 6771 9688 12128 44680 26136 80208 892

52732 52758 68705 70287 72208 74417 74714 79548 80167 107127 126
129237 132445 148865 164161 171180 179604 1a3972 186800 1
213544 214283 215746 216369 220174 222910
Die Ziehung der 4, Klasse findet gtatt am 9. und 10. Oktober
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i Wir ſuchen
mehrere tüchtige Hangierer

auch kräftige

Arbeiter und Arbeiterinnen
die ſich für den Rangierdienſt eignen.

gadische Knitin- und Sodafabrik
Ammoniakwerk Merseburg;

Leunnwerke, Kreis Herseburg. t
Aufruf!

In ernſter Schickſalsſtunde, in einer Zeit, in der Dentſchland ſeine
kriſtenz gegen eine Welt von Feinden unter den ſchwerſten Menſchen
ſern zu verteidigen hat, iſt es unſere Pflicht, rechtzeitig dafür Sorge
u tragen, die ſchmerzlichen Verluſte dieſes Krieges ſobald als möglich
vieder auszugleichen. Hunderttaufende blühender Männer ſind bereits
jahingeſunken, viele tauſende unſerer Söhne werden noch ihr Leben für
jas Vaterland hingeben müſſen, ehe es gelungen iſt, den Vernichtuugs
villen unſerer Feinde zu brechen.

Haben wir ſchon vor dem Kriege im Hinblick auf den ſeit der Wende
Reſes Jahrhunderts zu beobachtenden bedrohlichen Rückgang unſerer Ge
zurtenziſfern Anlaß zu ernſter Sorge gehabt, ſo wird durch die furcht
baren Verluſte dieſes Krieges die Gefahr einer dauernden Verminderung
unferer Volkszahl vder zum mindeſten einer Verlangſamung des not
wendigen Wachstums des deutfechen Volkes in greifbare Nähe gerückt.
Dieſer drohenden Gefahr müffen wir rechtzeitig begegnen.

Mehr als je braucht Deutſchland eine wachſende Zahl von Menſchen
nicht nur, um in Zukunft gegen einen neuen Ueberfall rachſüchtiger
Feinde gerüſtet zu fein, fondernvor allem um die Werke des Friedens
um alle die großen Kulturaufgaben erfüllen zu können, deren Löfnung
eine gütige Vorfehung dem deutſchen Volke offenbar noch vorbehalten hat.

Unter den Maßnahmen für die Mehrung und Sicherung unſerer
Solkskraft ſtehen die Sorge für unferen Rachwuchs und die Gefunder-
haltung einer möglichſt grohen Zahl der Geborenen weitaus an erſtere
Stelle! Gerade auf dieſem Gebiete bleibt in Deutſchland noch unendlich
viel zu tun. Denn während infolge fortfchreitender Beſſerung unferer
Befnndheitsverhältniſſe die Geſamtſterdkichkeit Deutſchlands gegenüber
der der meiſten übrigen Kukturſtagaten ſich von Jahr zu Jahr verringert
hat, müſſen wir die betrübende Tatſache feſtſtellen, daß gerade unſere
Säugktngsſterblichkeit noch Ziffern aufweiſt, die ungünſtiger ſind als in
der Mehrzahl der übrigen Staaten. Gehen doch trotz der auf dieſem Ge-
biete ſeit Beginn des Jahrhunderts eingetretenen Beſſerung noch immer
fährlich in Deutſchland von 1000 geborenen Kindern rund 1560 im erſtenſowie zahlreiche Kleinkinder bis zum fünften Lebensjahre wieder zu e
zrunde.

Demgegenüber iſt zu betoneu, daß England, Frankreich, Jtalien,
Schweden, Norwegen, Dänemart, Holland, die Schweiz und einige andere
Uulturſtagten eine zum Teil erheblich geringere Säuglingsſterblichkeit
haben als wir. Soll dies Verhältnis auch in Zukunft ſo bleiben Nein
und abermals nein! Was England und Frankreich dieſe ärgſten Feinde
unſeres Volkstums zur Verminderung der Kinderſterblichkeit geleiſtet
daben, das ſollte und das wird zweifellos auch uns möglich ſein! Gelingt e
es uns nur, unſere Kinderſterblichkeit anf die Ziffern Englands und
Frankreichs herabzuöriicken, ſo werden wir jedes Jahr mindeſtens 120 000
teutſche Kinder mehr am Leben erhalten, als bisher möglich war. An
der Erreichung dieſes Zieles, an der Erhaltung unſerer Jugend, dieſes
wertvollften Gutes unſeres Volkes, mitzuarbeiten, ſollten alle deutfchen
Männer und Frauen mit Freuden bereit ſein.

Zur Gewinnung von Mitteln für die Durchführung eines um-
faffenden Säuglings- und Kleinkinderſchutzes hat ſich am 21. Juni 1916
unter der Schutzherrſchaft Jhrer Königlichen Hoheit der Herzogin Biktorig e
Luiſe zu Braunſchweig und Lüneburg Deutſchlands Spende f. Säuglings-
und Kleinkinderſchutz“ gebildet. Durch eine umfaſſende Organiſation
tdill die Spende Gelömittel fammeln, die für die zahlreichen Aufgaben S
der Säuglings- und Kleinkinderfürſorge nutzbar gemacht werden ſollen.
Die Hauptarbeit ſoll durch Ausſchüſſe in den einzelnen Bundesſtaaten
geleiſtet werden, die unter Berückfichtigung der beſonderen einzelſtaat
lichen und örtlichen Verhältniſſe die gewollten Ziele verwirklichen ſollen.

Die Gründung eines ſolchen Landesausſchuſſes für das Königreich S
Preußen iſt am 10. Februar 1917 in Berlin erfolgt. Die eigentliche S
Tätigkeit des Landesausſchuſſes wird in den einzelnen Provinzen durch t
beſondere Provinzialausſchüſſe ausgeübt werden, die wiederum die Auf-
gabe haben, möglichſt in allen Gemeinden und Kreiſen durch Heranziehung
geeigneter Perſönlichkeiten eine umfangreiche Werbearbeit zu entfalten.
Die in Preußen aufgebrachten Beträge ſollen nach 5 9 der Satzungen
von Deutſchlands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz grund
ſätzlich für Zwecke der Säuglings- und Kleinkinderfürſorge in Preußen
verwendet und nur ein geringer Teil für Verwaltungskoſten und ſon
kige Ausgaben an die Reichsorganiſation für die allgemeinen Zwecke der
„Spende“ abgeführt werden.

So wenden wir uns nun an alle Bewohner Preußens mit der

Möge dieſer Aufruf ſeinen Widerhall in allen vaterländiſch ge
ſinnten Herzenfinden, möge jeder nach ſeinen Kräften geben und ſich der
großen Bedeutung unſerer Aufgabe voll bewußt ſein! Und mögen alle
Geber es als ihre Pflicht betrachten, in dem Kreiſe ihrer Bekannten und
Freunde weiter zu werben für den Gedanken der Fürſorge für unſere
Jugend und damit im beſten Sinne des Wortes vaterländiſchen Dienſt
zu leiſten. Gelingt es uns, eine möglichſt große Summe zuſammenzu-
bringen, durch deren ſpätere Verwendung tauſende unſerer Kinder am
Leben erhalten werden, ſo können wir das Bewußtſein haben, daß wir
mitgearbeitet haben an dem Ziele, deſſen Erreichung wir alle mit heißem
Herzen erſtreben: An der Macht und Größe, der Wohlfahrt und Sicher-
heit unſeres deutſchen Vaterlandes
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97r0886 Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, funge Mädchen und kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachfolger
A. F. Ehermmanm

Gr. Steinstr. 84.HALIE a. S.
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für Herbst und Winten,

Häbeche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 Mk. BLlegante
Samt-, Pläügoh-, Astrachan- u. Tach- Paletots 63 bis 300 MK.
Strick- u. Goltjacken 7. 35 bis 25 Mk. Imprägnierte Seiden-
mäntel 78 bis 128 K. Kleidermäntel sowie sohicke, lose

s lange Paletots 29 bis 120 A.

T Besiechtigung lohnend.
im Kaufhaus: MKeazn,

I Male a. d. S., Leipzigerstrasse 87.
7 geh e S Te. n m 2

mehrere junge Leute
für sofort oder I. Oktober.r en und z Bitte, daß große, der Erhaltung unſerer

end nnd der ulen raten du rn ee* efamten Boltstums dienende Wer Paul Markscheſftel e Co.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützungen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Sonnabend, den 15. Sept. 1917
Liſten Nr. 1. 500 8- 9 Uhr vorm

„S01- 700 910
731- 999 10 t201 11090 12

1101 1200 12-12
Montag, den 17. September 1917

Liſten Nr. 1201-1700 8-9 Uhr vorm
1701-1000
1901-2100 1011

A. Schl.t-12
Merſeburg, den 13. Sept. 1917.

JKr. V 3330/17. Die Zahlſtelle,
Städtiſche Sparkaſſe

Merſeburg.

Junge Dame
gewandt im Rechnen und mit guter
Handſchrift zum sofortigen Am
tritt geſucht.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen an
den Unterzeichneten.

Merſeburg, den 10. Septbr. 1017.
Der Sparkaſſen-Vorſtand:

Thiele, Stadtrat.
Villig zu verkaufen.

Eine neue Kartoffelern
masehine (Patent Stoll), Mod
B. eine gebrauchte Drill-wmasehine, 15 m (Suckſche)
mehrere gebrauchte Plüge
uſw. bet R. Werner

Schmiedemeiſter, Musehwitz,

Eine BrahmaHenne
(Weiß 1916), e Glucke Preis
15 Mk., desgl. 1 weiße Deutſche
Häſin mit 6 Jungen, Pre
25 Mk. verkauft

Ernst Fischer,
Keuſchberg am Gradierwerk 5.

js. KesselGusseis. Kesse
empfiehlt M. Müller.

Schmale Straße 19.

Eine wenig gebrauchte

Herrenzimmer-
Einrichtung

[dunkel Eiche],
Bücherſchrank, Schreibtiſch mit

Seſſel, Sofa mit Umbau, Tiſch,
s 4 Lederſtühle, 1 Bild,

ein gut erhaltenes

Schlafzimmer,
eine dunkle

Pahagoni Salon in
richtung, (Jlurioilette)

verkauft
Frigärken Pelleke

Malle a/S., Geiſtſtraße 25.

Vüär sotort, tür vor- und
naehmiättags, je einige Stunden
ein fleißiges, ehrliches
Mädchen oder Frau

bei guter Bezahlung gesneht,
Leung 43 I.



Immer mehr bricht die Uberzeugung ſich Bahn, daß
eben der Witterung auch die inſektenfreſſenden Vögel zu

e kommen müſſen, den Verheerungen des Heu und
urmes ein Ziel zu ſetzen. Freiherr von Berlepſch

März Rheinheſſen bereiſt, um in den vom Sauerwurm
heimgeſuchten Weinbaugebieten geeignete Ortlichkeiten für

ogelſchutzanlagen auszuſuchen.
atteten Bericht der Verſuchsſtation für Vogelſchutz in

neue werden geſchaffen, ſo daß ſich bald der Vogelſchutz,
planmäßig organiſiert, über das ganze Land erſtrecken
wird. Nach den angeſtellten Beobachtungen iſt der Trauben-
wickler dort, wo die Weinberge an vogelreiche Gelände
tießen, oder von Vögeln bewohnte Zwiſchenkulturen, wie

Die Sommerpflege des Cleinſtockes.

im Auftrage der großherzoglich heſſiſchen Regierung

Nach dem darüber er

lich ein Uberſtrömen der Flüſſe veranlaſſen. Jn ähnlicher

trocknete, daß ſie unbewohnbar wurden. Jmmerhin ver
hüten größere Waldbeſtände auch bei uns eine übermäßige
Dürre, indem ſie das ihnen zugehende Waſſer länger zurück
halten und nur allmählich ihrer Umgebung in Form von
Teilniederſchlägen abgeben. Mit der größeren Feuchtigkeit

Speiſung der Quellen zuſammen.

die Waſſer in der Ebene raſch zuſammenfließen und ſchließ-

Weiſe mäßigt der Wald die Gewalt der Stürme und er-
hält dadurch die Fruchtbarkeit und Bewohnbarkeit vieler

wickelt. Wird das Getreide in der Milchreife gemäht, ſg
bſt- und Waldbau, in den Weingeländen beibehalten ſind,

tets weniger aufgetreten als anderswo, teilweiſe fehlte er
ſogar gänzlich. Nach Angabe des Lehrers Beſt in Gunders-
blum waren in einem völlig verſeuchten Weinberge fünfzig
Meter im Umkreiſe eines Meiſenneſtes alle Weinſtöcke
wurmfrei; von dieſer Grenze an machte ſich mit zu-
nehmender Entfernung vom Neſt wieder eine Zunahme
der Schädlinge bemerkbar. Die Winzer können daher
nicht eindringlich genug auf die Bedeutung des Vogel-
ſchutzes hingewieſen werden.
e Eine weitere wirkſame Unterſtützung findet, wie der
Weſtd. Landw.“ ausführt, die Bekämpfung der Reb-

ſchädlinge und -krankheiten durch eine ſorgfältige und ſach-

ockerung und Unkrautbekämpfung. Hier ſind namentlich
i Ausführung der Laubarbeiten ſowie der Boden
chlimme Fehler und Unterlaſſungsſünden begangen worden

ge man ſie jetzt, wo die Winzer in nie dageweſener
eiſe den Kampf um die Erhaltung der Rebe aufgenommen

haben, nach Möglichkeit vermeiden. Das rechtzeitige Aus-
rechen und Anheften iſt eine überaus wichtige d Tat

nicht nur für das Gedeihen des Weinſtockes, ſondern auc
egen Sauerwurm, Oidium und Peronoſpora. Wo die
nlagen ein von unten bis oben zuſammenhängendes

Laubgewinde bilden, ſind ſie Niſt- und Brutſtätten für
alles Ungeziefer, namentlich auch für den Heuwurm, deſſen
Motten unter dieſem Vorhang gegen alle Witterungs-
einflüſſe geſchützt ſind. Hier finden auch Peronoſpora und
Oidium die günſtigſten Entwicklungsbedingungen, während
die Bekämpfungsarbeiten außerordentlich erſchwert ſind, da
r weder Blätter noch Geſcheine von der Spritzflüſſigkeit
ezw. dem Schwefelpulver getroffen werden können. Auch

wird durch das Laubgewirre der ſich entwickelnden Traube
der günſtige Einfluß des Lichtes und der Sonnenwärme
entzogen.

Als weiterer Ubelſtand zeigte ſich die Uberhandnahme
des Unkrautes oder Jätefutters, wie es der Winzer ent
ſchuldigend nennt. Mit großer Mühe und erheblichen
Koſten wird der teure Stallmiſt in die Weinberge geſchafſt,
um dann dem wuchernden Unkraut zur Nahrung zu dienen.
Es fehlt im Weinbau an Arbeitskräften, und wären ſie
vorhanden, ſo vermöchte ſie der Winzer nicht zu bezahlen.
Unter dieſen Verhältniſſen dürfte es für manche Winzer
richtiger ſein, einen Teil der Tallagen auszuhauen und
dieſe dem Ackerbau zuzuführen, die übrigen Weinberge
aber um ſo beſſer zu pflegen. Bei den Bekämpfungs-
arbeiten zeigt ſich auch, daß manche Weinberge zu eng ge
pflanzt ſind. Dadurch werden die Arbeiten erſchwert und
permehrt, der Ertrag aber zum mindeſten nicht erhöht. Es
iſt anzuerkennen, daß bei Neuanlagen der Fehler zumeiſt
permieden wird.

Mechaniſche Mafſenentkoppelung.
Es gibt eine ganze Reihe brauchbarer Maſſen

ntkoppelungsanlagen, und ein Blick in die Fachliteraturſehr wie ſehr man ſich in den Kreiſen der Tierhalter für

dieſe Einrichtungen intereſſiert. Jſt es doch erſt neuerdings
wieder vorgekommen, daß beim Brande eines Pferdeſtalles
einhundertfünfzig Tiere ums Leben gekommen ſind, weil
keine brauchbare Maſſenentkoppelung vorhanden war. Die
porſtehend angezeigte Einrichtung geht auf einen Vorſchlag
zurück, den ein praktiſcher Landwirt in der „IJll. Landw.
S8tg.“ veröffentlicht. Wir ſehen eine lange Stange, welche
durch die in der Mauer befindlichen Koppelpfköcke hindurch-
eht. An der Stange befinden ſich Zapfen, an denen dreh-
are Griffel ſind, die mit ihrer Spitze in die Enden der

in die Wand gelaſſenen Eiſenpflöcke eingreifen, wenn die
Anlage geſchloſſen iſt. Auf unſerer Abbildung iſt ſie
net Zum vollen Verſtändnis muß ſich der Leſer vor
tellen, daß die in rechtem Winkel an den Zapfen ſtehenden
Glieder drehbar ſind. Jſt nun die Anlage geſchloſſen,
d. h. iſt die Stange ſo zurechtgerückt, daß die Spitzen der

e rrreeeGlieder in die Löcher der Pflöcke eingegriffen haben, ſo
hat man quadratiſche, aus den Pflöcken und den an

eſchloſſenen Gliedern gebildete Oſen, in welche die Vieh-
etten eingehängt werden können. Jſt eines Tages die

Maſſenentkoppelung nötig, ſo wird mit einem Hammer
gegen das freie Ende der Stange geſchlagen. Die Stange
rückt von ihrem Platze, die Spitzen der drehbaren Glieder
rücken aus ihren Löchern, und das in ſeiner Feuerangſt an
den Ketten zerrende Vieh iſt mit einem Ruck frei. Man
kann die Stange, welche die Geſamtentkoppelung bewirkt,
ſogar durch die Mauer hindurchführen, ſo daß die Ent-
koppelung durch Hammerſchläge von außen erfolgen kann,
was im Falle eines Brandes beſonders wichtig iſt. Der
beſondere Vorzug dieſer Maſſenentkoppelungsvorrichtung
iſt ihre große Einfachheit. Man hat wiederholt erlebt,
daß Maſſenentkoppelungen im Falle der Not nicht brauch-
ar waren, weil ſie einen ſchwierigen Mechanismus hatten,
er infolge Roſtes und Schmutzes unbrauchbar geworden

war. Bei dieſer Anlage aber kann ſelbſt Roſt und Schmutz
icht viel verderben. Ein paar kräftige Hammerſchläge
erden beide überwinden.

n

Einfluß des Waldes auf Klima und Boden.
Offenbar haben die Wälder unſerer gemäßigten Zone

icht den Einfluß wie in der heißen, wo nach gänzlicher
usrodung das Klima manche Landſtriche dermaßen aus-

e

Gegenden.
C

Die Berberitze und ihre Bedeutung
Die Berberitze (Berberis vulgaris) iſt ein Strauch, der

heute eine ſehr allgemeine Verbreitung hat und namentlich
auf Kalkböden leicht fortkommt. Man nimmt an, daß er
urſprünglich in den Kalkalpen heimiſch geweſen iſt, wo er
noch heute die größten Beſtände bildet und unter Um
ſtänden bis vier Meter hoch wird. Da ſeine im Mai und
Juni erſcheinenden goldgelben Blütentrauben und dann
ſpäter wieder die feuerrot glühenden Beeren eine Zierde
von Garten und Parkanlagen bilden, ſo iſt die Berberitze

weithin verpflanzt worden und ſie
iſt auch gern verwildert. Jn früherer
Zeit verwendete man außerdem ſo
wohl die Wurzeln, als auch die
Rinde des Strauches als Arznei-
mittel in den Apotheken. Ferner
iſt das harte, engmaſerige Holz für
Einlegearbeiten' und Schnitzereien
ſehr geſchätzt und wird teuer be
zahlt. Endlich ſind die Beeren ſehr
mannigfaltig verwendbar. Wo ſie
auf ſonnendurchglühten Kalkwänden
richtig reif werden, kann man ſie
roh eſſen, und ſie ſchmecken dann
trotz ihres großen Gehaltes an
Apfelſäure ſehr angenehm und er
friſchend. Aus den weniger reif
gewordenen bereitete man früher
einen durch ſeinen Geſchmack aus
gezeichneten Eſſig. Heute werden
ſie gleich Preißelbeeren mit Zucker
eingemacht und ſind infolge ihrer
Fruchtſäure (außer Apfelſäure ent-

ſäure) der Geſundheit zuträglich.
Endlich ſpielen ſie in der Fabri-
kation natürlicher Limonaden eine

große Rolle. Aus Holz, Rinde und Wurzel wird ein gelber,
aus den Beeren ein ſchöner roter Farbſtoff bereitet. Das
alles ſind Gründe genug, um die Anpflanzung der Berberitze
zu empfehlen, zumal ſie in bezug auf ihre Bedürfniſſe

Berberitze.

wirklich ſehr beſcheiden iſt, und, wenn ſie nur Kalk im
Boden hat, überall weiterkommt. Und doch iſt die
Berberitze kein unbedenkliches Gewächs, und es gibt
Stellen, wo man ſie geradezu aus
rotten muß. Wenn man ſich ihre
Blätter betrachtet, ſo entdeckt man
gar nicht ſelten gelbliche An-
ſchwellungen mit ſcharf begrenzten
Rändern. Auch der Ungeübte
ſieht, daß hier eine Blattkrankheit,
ein Pilz wuchert, der freilich der
Berberitze ſelbſt wenig antun kann.
Deſto gefährlicher wird dieſer
Pilz aber dem Getreide. Denn
er iſt lediglich die Uberwinterungs-
form jenes weit verbreiteten und
ſo ſchädlichen Getreideroſtes (Aeci-
cdium berbericdis). Auf den
Berberißenblättern reifen die
Sporen, die nachher vom Winde
überall hingetragen werden und
zahlreiche Grasſamenarten be-
fallen, zu denen leider auch unſere
wichtigſten Getreideſorten gehören.
Zwiſchen dieſen beiden Schmarotzer-

formen beſteht eine ſtändige
Wechſelbeziehung: Das Getreide
kann von Roſt nur dann befallen
werden, wenn es die Sporen von
einer Berberitzenſtaude erhalten

Blühende Berberitze.

hat. Die auf dem Getreide er-
wachſenen Fortpflanzungskeime des Roſtpilzes können aber

Berberitze gelangen.

dem anderen Getreide keinen Schaden machen, ſondern
werden nur dann lebensfähig, wenn ſie wieder auf die

Aus dieſem Grunde iſt die Berberitze
ein gefährlicher Nachbar des Getreides und umgekehrt.
Man wird daher gut daran tun, dieſe Nachbarſchaft nach
Möglichkeit zu vermeiden. Wenn man den Zuſammen-
hang erſt kennt, iſt es ja ſehr leicht, die Verbreitung des
Getreideroſtes dadurch zu verhindern, daß man in der
iderung von Getreidefeldern keine Berberitzenſträucher

uldet.
S

Saatgutgewinnung.
Manchem erſcheinen die für erſtklaſſiges Saatqut ge

forderten Preiſe hoch. Sie erklären ſich aber aus der
Schwierigkeit der Saatgutgewinnung. Nicht allein der
Züchter ſelbſt muß über die nötigen Kenntniſſe verfügen,
von großem Fleiße, von außerordentlicher Gewiſſenhaftig-
keit, von großer Geduld ſein, er muß zu ſeinen Arbeiten
auch über ein erprobtes Perſonal, maſchinelle Ein-
richtungen uſw. verfügen. Und dazu kommt, daß es 5 bis
6 Jahre dauert, bis der Züchter reingezüchtete Saatwaare
erzielt. Er iſt gezwungen, alles, was den hochgeſpannten
Anforderungen einer reingezüchteten und leiſtungsfähigen
Saatware nicht entſpricht, auszuſcheiden und zum gewöhn-
lichen Marktpreiſe zu verkaufen. Noch kurz vor dem
Schnitt ſind die Sgatgutfelder aufmerkſam zu revidieren
und eingeſprengte fremde oder als ſolche verdächtige
Pflanzenſtöcke mit dem Horſt auszureißen und wegzuſchaffen.
Freilich ſind ſolche Formen gerade bei Roggen und Hafer

und Land wirtſchaftliche

des Waldes hängt auch die Bildung und nachhaltige
Mit dem Quellen

reichtum und dem Waſſervorrat der kleineren Waſſerläufe
ſteht wieder der Stand der Flüſſe in Verbindung. Ent

waldungen verurſachen leicht ein Sinken des Waſſerſtandes

und b ä i äbach beſtehen dort berells viele ſolcher Anſagen, und und bei ſtärkeren Niederſchlägen Uberſchwemmungen, da

halten ſie auch Zitronen- und Wein

gewöhnlich ſchwerer herauszufinden als bei Weizen und

reichen. Jn den Haferſaatgutfeldern muß auch e
ſamt den

Beizen des Haferſaatgutes keinen unbedingten Schutz ge

Ge

faltig,
Bei der Gelbreife iſt das Korn ausgewachſen, läßt ſich

über den Fingernagel abbrechen, ſchrumpft nach dem
Bei

Ja ſelbſt in
einer und derſelben hre reifen die Körner nicht zu gleicher
Zeit! Beſonders die kleinen Körner einer Ahre, mit Aus
nahme der am Grunde derſelben ſitzenden, erhärten im
allgemeinen früher als die großen. Hat der Landwirl
nun den richtigen Zeitpunkt für die Ernte getroffen, ſo
handelt es ſich noch um eine den Anforderungen ent
ſprechende Herrichtung des Saatgutes. Dampfdreſch
maſchinen mit marktfähiger Reinigung können kein hoch
wertiges Saatgut herſtellen, weshalb es nötig iſt, das ſo
gewonnene Getreide noch eine Getreidezentrifuge, nangels,
einer ſolchen eine Windfuge, nach Erfordernis auch einen
Trieur paſſieren zu laſſen. Dasſelbe gilt für den durch
Maſchinen mit einfacher Reinigung erzielten Erdrutſch.
Bei dem für Saatgut zu empfehlenden Flegeldruſch muß
ſelbſtredend noch eine Putzmühle eingeſchoben werden.
Zur Sortierung der Getreidekörner nach der Schwere
Fedient man ſich der ſchon erwähnten Getreidezentrifuge,
Es ſei aber noch hingewieſen auf den Umſtand, daß nach
den vergleichenden und ſehr genauen Unterſuchungen
Clauſens das Worfeln mit größter Sicherheit die kurzen,
kernreichſten und ſpelzenärmſten Körner mit dem größten
Bolumgewicht abſondert, was für den Kleinbetrieb immer
hin praktiſch wichtig iſt.

Drora
Des Landwirts Merkbuch.

Freigelegte Vogelneſter.
Oft kommt es bei der Heumahd, im Ohmd und bei der

Getreideernte vor, daß man auf der Wieſe ein Neſt mit Eiern
oder junger Vogelbrut entdeckt. Durch das Abmähen rings
umher wird das Neſt freigelegt und für das kleine Raub
zeug, wie Wieſel, Jltis, Fuchs, Marder uſw. leicht auffind-
bar, ſo daß die Brut der nützlichen Sänger rettungslos ver
loren iſt. Um ſie zu erhalten, bedarf es nichts als eines
alten Reifens, etwa von einem gebrochenen Wagenrad, einem
serfallenen Bottich, Schaff oder Faß. Dieſer um das Neſt
gelegt, hält die vierfüßigen Vogelfeinde unfehlbar von ihm
ab, weil ſie in ihm eine Falle vermuten. Durch dieſes ein
fache und wenig Mühe machende Mittel kann ſich der ver
ſtändige Landmann eine Schar von Jnſekten- und Raupen-
vertilgern, die ſonſt rettungslos verloren wäre, zu ſeinem
Nutzen erhalten.

Einbringen feuchten Getreides.
Ein gutes Verfahren, feuchtes Getreide aufzubewahren,

beſteht darin, daß man in demſelben vorläufig die Spreu
beläßt; dieſelbe nimmt in ein bis zwei Wochen die in dem
Getreide befindliche Feuchtigkeit auf. Jſt dies geſchehen, ſo
wird die Spreu durch eine Windfege von den Körnern ge
trennt und fortgeſchafft, und die Körner werden in den
nächſten Tagen ſleißig umgeſchaufelt, d. h. nicht nur auf die
Schaufel gehoben, um gleich von derſelben wieder herab-

zugleiten, ſondern mit kräftigem Schwunge in die Höhe ge-
ſchleudert, ſo daß die einzelnen Körner in Berührung mit

der Luft kommen.
a

Vorkeimen von Frühkartoffeln.
Jn einem warmen Stall bringt man unter der Decke

ein Hängegerüſt an, indem man an einige der Deckenbalken
ein paar lange Stangen an Bindfaden oder Draht auf-
hängt. Auf dieſe Stangen ſtellt man kleine, flache Kiſten,
in welche die Kartoffeln nebeneinander gelegt werden, ſo
daß ſie ſich nicht drücken. Sehr gut eignen ſich für ſolche
Zwecke die flachen Käſe-, Sprotten- und Räucherheringe
kiſten, von denen man einige Dutzend für ein pagr
Pfennige bei jedem Kaufmann erwerben kann. Dieſe
Neimkiſten werden mit den Kartoffeln vier Wochen vor der

Ausſaat unter die warme Stalldecke aufgeſtellt. Sind die
Kartoffeln dann vorgekeimt, ſo werden ſie in den Kiſten

auf das Feld gefahren und ſorgfältig mit der Hand en
geſetzt und mit Erde bedeckt. Man vermeidet dabei
Umladen, bei dem die Keime nur abbrechen würden. Pa
die Kiſten ein ſehr handliches Format haben, können ſie hie
mit dem Auslegen betrauten Leute beguem an die Pflanz.
ſtelle tragen. Die Kiſten ſind, da ſie durch ihren Olgehalf
einen gewiſſen Feuchtigkeitsſchutz haben, jahrelang imwien
wieder verwendbar.
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